
Das Jugendmagazin des Bistums Trier1.2
01

0 Believe

Auf Tuchfühlung im 
Heiligen Land
Eine Jugendpilgerreise nach Israel

Jugendliche Spurensuche 
gegen das Vergessen
Eine Fahrt nach Auschwitz

Liturgie zur Fastenzeit
Menschen am Rand der 
Passionsgeschichte



Believe
UNSERE THEMEN

5 . . . . . Wir suchen Dich!
 Umwelt-Filmfestival auf dem 

 Umwelt-Campus Birkenfeld

6 . . . . . Gesichter, Schicksale, 
 Geschichten
 Dekanatsprojekt über die 

 Migrationshistorie von Saarbrücken

8 . . . . . Musicalprojekt
 Pfarrei St. Martin Morscheid bringt   

 Musical auf die Bühne

10  . . . . Auf Tuchfühlung im 
 Heiligen Land
 Jugendpilgerreise der Trierer   

 Pfarreiengemeinschaft 

 St. Augustinus

12  . . . . Pilgerreise nach Santiago
 Erfahrungsbericht der Pfarreien-

 gemeinschaften Gillenfeld & 

 Idar-Oberstein

14  . . . . Jugendliche Spurensuche
  gegen das Vergessen
 Rückblick auf eine Gedenkstättenfahrt   

 nach Auschwitz

16  . . . . Erinnerung und Gedenken
 Schweicher Jugendliche gestalten   

 Ausstellung zu jüdischem Leben

17  . . . . Filmtipp
 Am Ende kommen Touristen 

18  . . . . „Wir sind gemeinsam 
 unterwegs“
 Rund 120 Jugendliche stimmen   

 sich auf den nächsten Weltjugend-  

 tag ein

20 . . . . Euregio: wer kennt das nicht?
 Aktiv Wochenende in St. Mihiel

22 . . . . Euregiokonferenz
 Herbst 2009 in Moulin-lès-Metz

23 . . . . Kirchliche Berufe
 Angebote der Diözesanstelle
 für Exerzitien, Geistliche 
 Begleitung & Berufungspastoral

24 . . . . „Kult und Kultur müssen 
 zusammenkommen“
 Erste Fachtagung „Kirchen der   

 Jugend/Jugendkirchen“ 

26 . . . . Liturgie zur Fastenzeit
 Menschen am Rand der Passions-

 geschichte – Ölbergwache

34 . . . . MiniMix

36 . . . . Internationale Ministranten- 
 wallfahrt 2010 Rom
 Aus der wahren Quelle trinken

37 . . . . Was wir bis Rom machen...
 Vorbereitung einer Pfarreiengemein-  

 schaft auf die Ministrantenwallfahrt

38 . . . . Himmel für alle 
 Impulse für MinistrantInnen
 Wie bete ich mit meiner 

 Ministrantengruppe?

40 . . . Jugendevent & Firmlingstag
 Heilig-Rock-Tage 2010 in Trier

42 . . . . Geistliche Tage für Jugendliche
 mit Zeiten des Schweigens – 

 St. Thomas

42 . . . . Mariapoli 2010
 Sommertreffen der Fokolar-

 Bewegung im Westerwald

43 . . . . Unterwegs sein 
 Spuren des Glaubens entdecken
 Diözesanjugendwallfahrt 2010 

 nach Assisi

44 . . . . Veranstaltungen & 
 Fortbildungen
 für Jugendliche, Haupt- und 

 Ehrenamtliche



Heute schon gelebt?

VORWORT 4 5

Liebe Jugendliche, liebe Verantwortliche in der 

Jugendarbeit,

es ist um, das alte Jahr, und das neue Jahr 2010 ist schon 

wieder im vollen Gange. In meiner Jahresschlussstimmung 

ging mir eine Frage nicht aus dem Sinn, die ich neulich auf 

einem Aufkleber gelesen habe: „Heute schon gelebt?“

Die Frage hat einen Stachel. Zu oft verschieben wir das Le-

ben auf morgen. „Wenn ich nur erst einmal die Schule hinter 

mir habe“, denkt sich der Schüler, „dann kann das Leben 

beginnen.“ „Wenn nur erst einmal das Haus fertig ist …“, 

„wenn nur erst einmal die Kinder aus dem Gröbsten heraus 

sind …“, „wenn ich nur erst pensioniert hin …“ – ja, und dann 

ist das Leben um, und wir merken, dass wir noch gar nicht 

begonnen haben, es zu leben.

Heute schon gelebt? In diesem Jahr gelebt, wirklich gelebt? 

Ich will die Frage mitnehmen ins neue Jahr. Auf jedem Ka-

lenderblatt müsste sie stehen: Früh und abends zu lesen: 

Heute schon gelebt?

Dass Ihr, liebe Jugendliche, liebe Verantwortliche in der 

Jugendarbeit, dieser Frage im Jahr 2010 einmal in beson-

derer Weise nach geht, das wünsche ich Euch und Ihnen für 

dieses Jahr.

Wir Menschen brauchen solche „wachrüttelnden“ Fragen, 

die einen Neustart bedeuten können, gerade dann, wenn 

wir uns in einem Trott festgefahren haben, wenn wir so 

sehr in unseren Gewohnheiten gefangen sind, dass jeder 

neue Gedanke abprallt wie an einer festen Mauer. Denn 

jede Perspektive, die über den Augenblick hinaus reicht, 

wird durch solche nicht mehr hinterfragten Gewohnheiten 

unerreichbar.

Auch wir in der Jugendpastoral im Bistum Trier stehen am 

Beginn eines neuen Jahres und schauen sowohl in die Ver-

gangenheit als auch in die Zukunft. Im Jahr 2010 wird es 

wieder eine Reihe von Angeboten geben wie Jugendexer-

zitien, die Kundschafterfahrt nach Madrid zur Vorbereitung 

auf den Weltjugendtag, Jugendevent und Firmlingstag bei 

den Heilig-Rock-Tagen, die Internationale Ministrantenwall-

fahrt nach Rom mit 1.800 Messdienerinnen und Messdienern 

unseres Bistums und nicht zuletzt die Diözesanjugendwall-

fahrt nach Assisi und vieles mehr.

Auch jede und jeder einzelne von Euch und Ihnen wird im 

Jahr 2010 mehr oder weniger bedeutende Ereignisse vor 

sich haben. Für alles, was vor Euch, Ihnen und uns liegt, 

wünsche ich Gottes Segen und einen langen Atem.

Matthias Struth, Diözesanjugendpfarrer

www.umwelt-fi lmfestival.de

+++  Wir suchen Dich! Am 10.10.2010 fi ndet das ers-

te Umwelt-Filmfestival am Umwelt-Campus Birkenfeld 

statt. Teilnehmen können alle Filmbegeisterten ab 14 

Jahren. Dreh einen Film zum Thema „Nachhaltigkeit“, 

reich ihn bei uns ein und sei der Star auf dem grünen 

Teppich.

NACHHALTIGKEIT
Nachhaltigkeit – was ist das überhaupt? Nach dem Prinzip 

der Nachhaltigkeit sollte jeder sein Leben so leben, dass die 

nächsten nachfolgenden Generationen ihr Leben genießen 

können. Es heißt die Schöpfung wahren und seinen Mit-

menschen mit Respekt und Akzeptanz entgegen gehen. 

Seit mehr als einem Jahr setzen sich Studierende des Um-

welt-Campus nun schon mit dem Thema auseinander. Sie 

laden alle herzlich ein sich an ihrem Projekt, dem Umwelt-

Filmfestival 2010, zu beteiligen. Dazu muss man kein Film-

profi  sein - die Idee zählt! Bewertet werden die Kurzfi lme 

von einer Jury in den Kategorien „Schüler“ und „Studenten 

und freie Filmer“. 

Anmeldeschluss ist am 31.08.2010. 

Bei der Premiere im Oktober kannst du dann deinen Film 

auf einer Kinoleinwand sehen und den Applaus des Publi-

kums genießen. In beiden Kategorien warten attraktive 

Preise. Urkunden sind für jeden garantiert. 

Du hast Lust mitzumachen, aber noch keine Idee wie? Dann 

schau mal auf www.umwelt-fi lmfestival.de vorbei. Dort 

fi ndest du neben allen wichtigen Informationen auch Bei-

spielclips.

Umwelt-Fimfestival



Gesichter, Schicksale, Geschichten
Rund 1500 Jugendliche haben bei einem bemerkenswerten Dekanatsprojekt die 
Migrationshistorie von Saarbrücken erforscht.

+++ Wie ist Saarbrücken in den letzten 100 Jahren von 

Migration geprägt worden? Dieser Frage sind seit Janu-

ar 2008 rund 1500 Jugendliche beim Geschichtsprojekt 

„Startpunkt – Zielpunkt Saarbrücken“ intensiv nach-

gegangen. Die Idee dazu stammt von Pastoralreferent 

Heiner Buchen vom Dekanat Saarbrücken. 

Menschen aus 160 verschiedenen Nationen leben 

in Saarbrücken. Da liegt das Thema Migration 

gewissermaßen „auf der Straße“, wie Hei-

ner Buchen, erzählt. Doch auch Themen, 

die auf der Straße liegen, brauchen 

aufmerksame Menschen, die sie auf-

heben und mit ihnen Ideen verbinden. 

Am Anfang stand der „Traum eines 

Geschichtsprojekts für junge Leute“. 

Beim Träumen blieb es nicht. Eine 

enge Zusammenarbeit des Dekanats 

mit dem Zuwanderungs- und Integra-

tionsbüro der Stadt sowie Fördermit-

tel des Bundesprogramms „Vielfalt tut 

gut“ machten die Umsetzung möglich. 

Doch was ist eine ambitionierte Projekt-

idee ohne engagierte Teilnehmer, die sie 

mit Leben füllen? Kurse und Klassen des Lud-

wigsgymnasiums, des Willi-Graf-Gymnasiums, des 

Deutsch-Französischen Gymnasiums, der Rastbach-

tal-Gesamtschule und der Wirtschaftsschulen, aber auch 

kirchliche Gruppen waren an dem Projekt aktiv beteiligt. Nil 

Berber, die zusammen mit Stefanie Valcic-Manstein die kul-

turhistorische Betreuung übernommen hat, betont: „Beson-

ders wichtig war uns Vielfalt. Letztendlich haben ganz ver-

schiedene Jugendliche mitgemacht. Muslime, Messdiener, 

Berufsschüler, Studenten: Alles junge Menschen zwischen 

14 und Anfang 20.“ 

So unterschiedlich wie die Teilnehmer sind auch 

die Aspekte, die bearbeitet wurden: Iden-

tität und Heimat, Flucht und Asyl, bis hin 

zu Bestattungsriten verschiedener Kul-

turkreise. Bei der Aufbereitung bleibt 

stets Platz für Überraschungen, die 

die Besucher verblüffen und nach-

denklich stimmen. So zum Beispiel 

der Beitrag des Ludwigsgymnasiums 

mit dem Titel „Ich bin aber so!“ Der 

Betrachter sieht sechs verschiedene 

Fotos. Auf allen sind Gesichter von 

Frauen abgebildet. Eine trägt einen 

Strohhut, die andere Kopftuch, die 

nächste lässig eine Sonnenbrille. Erst 

beim zweiten Hinsehen wird deutlich: Es 

ist immer dieselbe Frau. Wie sehr lassen 

wir uns von Äußerlichkeiten beeinfl ussen? 

Mal ernst mit leisen Tönen, dann wieder verspielt und 

voller Kreativität. Cartoons, Plakatentwürfe, Workshops, 

Projektwochen, Interviews mit Zeitzeugen in Malstatt und 

Alt-Saarbrücken: Ihre „Lizenz“ zum Nachfragen, Hinschau-

en und Gestalten haben die jungen Teilnehmer intensiv 

genutzt.

Beeindruckend auch die Idee vom „Forum Jugend“ des 

Dekanats: eine Dokumentation der Lebensgeschichten ita-

lienischer Gastarbeiter in den 50ern. Auf einmal scheinen 

die Grenzen zwischen den Zeiten zu verschwimmen. Wo 

standen damals eigentlich die Baracken? Wie haben sich 

die Menschen gefühlt – als Fremde in einer neuen Stadt, 

einem unbekannten Land, einer anderen Kultur? Zitate von 

Betroffenen erscheinen an der Wand. Einige erzählen von 

herzlicher Aufnahme, andere vom Gefühl der Verlorenheit: 

„Ich hatte keine Ahnung von der Sprache, und in den ersten 

Monaten hat mich eine tiefe Traurigkeit befallen ...“ Gleich 

daneben dann der emotionale Wechsel: Eine überdimensi-

onale Eiswaffel, ein Sonnenschirm, italienische Musik. Ein 

wenig Dolce Vita an der Saar mit den ersten Eisverkäufern 

aus dem Süden. Kulturen treffen aufeinander; Austausch 

und Lebensfreude. Es kann funktionieren! Migration ist ein 

Thema von großer gesellschaftlicher Relevanz. Eines, das 

auch die Kirche direkt betrifft – da ist sich Pastoralassis-

tent Dirk Baltes vom Projektteam sicher: „Kirche kann nur 

Kirche sein, wenn sie die Zeichen der Zeit erkennt und in die 

Gesellschaft hineingeht.“ Heiner Buchen fügt hinzu: „Gerade 

in einer multikulturellen Stadt wie Saarbrücken ist Hinse-

hen wichtig. Hier sind Menschen dabei, einen Ort für sich zu 

fi nden. Sie müssen eine faire Chance bekommen, ihr Leben 

zu organisieren und in Würde zu gestalten.“ Verständnis 

und Respekt entwickeln – für Buchen sind das ganz zentra-

le Ziele des Projekts. Es geht, ganz im Sinne des Zweiten 

Vatikanischen Konzils, um die Stärkung der „Compassion“: 

aktive Anteilnahme und Solidarität. Vorbild? „Vielleicht der 

barmherzige Samariter. Sehe ich, wenn jemand meine Hilfe 

braucht? Reiche ich anderen die Hand?“ Ein waches Auge für 

die Mitmenschen aus aller Welt. Diese Botschaft ist bei den 

Teilnehmern angekommen: Das zeigen ihre refl ektierten 

Beiträge und das positive Feedback. Und auch wenn die 

Ausstellung nur noch in Teilen zu sehen sein wird: Es geht 

weiter. Eine aufwendig gestaltete Internetseite ist in Arbeit, 

die alle Ergebnisse nochmal bündelt und aufbereitet. Ein 

Projekt wie „Startpunkt – Zielpunkt“ beginnt sowieso jeden 

Tag von Neuem: Im Alltag, mit einem wachen Auge für seine 

Mitmenschen aus aller Welt. 

Auszug eines Beitrags von Sabrina Notka, Paulinus vom 1. November 2009

Fotos Peter Marz, Saarlouis
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www.start-ziel-sb.de

wickeln sind ganz zentrale 
Ziele des Projekts.

+++   Compassion  +++   

Für den Münsteraner Theologen Johann Baptist Metz 

ist „Compassion“ das „Schlüsselwort für das Welt-

programm des Christentums im Zeitalter der Globali-

sierung“. Jesus hat, so bezeugt es die Botschaft des 

Evangeliums, seinen ersten Blick fremdem Leid ge-

widmet. Diesem Blick sind auch die Christen heute in 

der Nachfolge Jesu verpfl ichtet: „Vom Gott Jesu reden, 

heißt unbedingt fremdes Leid zur Sprache bringen“. 

Das Dekanatsprojekt des Dekanats Saarbücken „Start-

punkt-Zielpunkt“ versucht genau das: jungen Menschen 

die Augen zu öffnen für schwierige und bedrückende 

Lebenssituationen ausländischer Mitbürger/innen. Das 

ist sicherlich eine wichtige und richtige Dimension 

kirchlicher Jugendarbeit, der ja oft nachgesagt wird, 

„mittelschichtorientiert“ zu sein. Compassionsprojekte 

weiten den Blick vom Eigenen zum Fremden, vom eige-

nen Milieu zu den Anderen (mit denen man vielleicht 

auch gar nichts zu tun haben will). Und das ist evange-

liumsgemäß, weil die Heilsbotschaft des Christentums 

universal ist. Da die Compassionsprojekte zudem so 

gestaltet sind, dass die Jugendlichen ihre Kreativität 

und Gestaltungsideen einbringen können, ist dieses En-

gagement ein wichtiges Lernfeld- und Erfahrungsfeld 

für Jugendliche im Bistum Trier.   CH
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ruft zur Geisterstunde. Alle Geister von nah und fern sind 

gekommen, um nach langer Zeit wieder einmal kräftig zu 

spuken. Die kleine Hexe hat eine Krachmaschine erfunden, 

die beim anstrengenden Spuken helfen soll. Doch plötz-

lich taucht Fritz von Rabbatz auf, stört die Geisterstunde 

und will die Krachmaschine, dieses Wunder der Spuktech-

nik, stehlen. Aber da hat er nicht mit dem 1000-jährigen 

Flaschengeist gerechnet, der sich seine Geburtstagsfeier 

nicht verderben lassen will. Mit mächtigem Gepolter und 

mancher List kommt dann alles zum Guten.

Ein großes Lob an die vielen Akteure vor und hinter den 

Kulissen drückt der minutenlange Applaus aus, den die be-

geisterten Zuschauer spenden.

Mit dem Musical hat die Pfarrei St. Martin ganz viele Grup-

pen – innerkirchliche wie außerkirchliche – zusammenge-

bracht und gezeigt, was sich alles bewegen lässt, wenn 

Groß und Klein zusammenarbeiten. Das Musicalprojekt ist 

ein gelungenes Beispiel für die projektbezogene Koopera-

tion verschiedener Institutionen in der Jugendarbeit. Im 

Mittelpunkt standen dabei immer die Kinder und Jugend-

lichen, sei es als Zuschauer: da die Inszenierung schon für 

3-jährige kurzweilig und spannend war und auch Ältere 

Spaß an den peppigen Musikstücken hatten oder natürlich 

als Akteure auf der Bühne, im Chor, an den Instrumenten. 

Dass Musik und Spiel eine wichtige Brücke in die Lebens-

welt der Kinder und Jugendlichen sind und die Förderung 

dieser Fähigkeiten nicht zuletzt eine zentrale Aufgabe auch 

der kirchlichen Jugendpastoral sei, hat erst unlängst der 

deutsche Jugendbischof Franz-Josef Bode im Rahmen der 

Jahreskonferenz Jugendseelsorge betont.

Ein Musicalprojekt in Morscheid

+++ Die Pfarrei St. Martin Morscheid bringt ein Musical 

auf die Bühne und führt Klein und Groß zusammen. Das 

Bürgerhaus Morscheid ist bis auf den letzten Platz ge-

füllt am 2. Oktober. Die Spannung steigt als die kleinen 

Geister aus der Garderobe auf die Bühne huschen, die 

Musiker den Platz einnehmen und die Spots sich auf die 

bis ins Detail schön gestaltete Bühne richten: die Geis-

terstunde im Schloss Eulenstein kann beginnen.

Vor den kleinen und großen Besuchern entspannt sich eine 

komisch-gruslige Geschichte, in dem einem ein bisschen 

zum Gruseln aber viel mehr doch zum Schmunzeln zumute 

ist: Karl von Radau, Schlossherr auf Schloss Eulenstein,

Im Morscheider Projekt haben neben den in den Kinder- 

und Jugendgruppen der Vereine Engagierten auch die 

Kommunionkinder und die Firmlinge mitgewirkt. Gerade für 

die vielen jungen Familien im großen Morscheider Neubau-

gebiet ist das eine Möglichkeit, sich in das Gemeindeleben 

einzubringen und Anknüpfung zu fi nden. Die Pfarrgemeinde 

hat mit dem Musicalprojekt hierzu einen wichtigen Beitrag 

geleistet. Und das macht deutlich, dass sich die neuen Wege 

der Vernetzung lohnen, die der Pfarrgemeinderat unter dem 

Vorsitz von Alfons Grün gegangen ist.

Pfarrei auf neuen Wegen: ein lohnendes Projekt

Ein gelungenes Beispiel für die projekt-

bezogene Kooperation verschiedener 

Institutionen in der Jugendarbeit.
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www.augustinusnet.de

+++ Ein ganzes Jahr haben sich die jungen Leute 

aus den Trierer Stadtteilen Irsch, Tarforst und Olewig 

auf die Reise nach Israel vorbereitet. Bei regelmä-

ßigen Treffen hielt jeder einmal einen kurzen Vortrag 

zu Themen aus Religion, Politik oder Geographie: Das 

Heilige Land wurde so schon ein bisschen vertrauter, 

Erwartungen wurden geweckt. Die Gruppe wuchs immer 

mehr zusammen und unternahm Vieles, um die eigene 

Reisekasse aufzubessern und allen Interessierten die 

Teilnahme zu ermöglichen. 

„Mit unserer mechanischen Saftpresse haben wir Unmengen 

von Orangen ausgepresst, und den Saft bei Pfarrfesten und 

bei den Heilig-Rock-Tagen verkauft. Da kam eine Menge zu-

sammen“, berichtet Pascal Lenz (20). 

Pfarrer Stefan Dumont wollte mit der Pilgerfahrt ins Heilige 

Land, jungen Gemeindemitgliedern die Begegnung mit der 

Bibel und ihrer Botschaft hautnah ermöglichen und Land 

und Leute näher bringen. „Oft werden die biblischen Bege-

benheiten als Geschichten und Legenden betrachtet. Vor Ort 

aber konnten die jungen Leute sehen, dass Gottes Geschichte 

mit dem Menschen einen konkreten Ort hat, der heute noch 

sichtbar ist“, sagt Dumont, der mit diesem Projekt etwas Be-

sonderes für die junge Generation seiner Gemeinden bieten 

wollte. „An vieles, was die Jugendlichen dort mitnehmen, 

werden sie sich oft und gerne erinnern.“

Verschiedene Spendenaktionen brachten im Laufe des Jah-

res auch 4.400 Euro für das Caritas-Babyhospital in Bethle-

hem zusammen. Diese wurden am 30. Dezember in Bethle-

hem der Leitung des Kinderkrankenhauses überreicht, das 

Kinder jeder Religion und Herkunft behandelt – auch wenn 

die Eltern es nicht bezahlen können. 

Der Weg von Jerusalem nach Bethlehem führt durch eine 

8 Meter hohe Mauer, die die Stadt zum größten Teil ein-

schließt. Für die palästinensischen Familien gibt es sonst 

keine Möglichkeiten, medizinische Hilfe für ihre Kinder in 

Anspruch zu nehmen. 

„Die Friedensbotschaft von Weihnachten stößt schon am 

Ende der Stadt an Grenzen...“, fasst ein Teilnehmer seine 

Erfahrung zusammen.

An drei Stationen nahmen die Jugendlichen das Heilige 

Land „unter die Füße“. In der Wüste und am Toten Meer 

begegneten sie biblischen Gestalten, deren Wüstenerfah-

rungen prägend für ihr Gottvertrauen wurden. Jerusalem 

bildete die zweite Station der zehntägigen Reise. „Den 

Blick kennt man sonst immer nur aus dem Fernsehen. Aber 

selber hier zu stehen, ist schon was anderes“, meint Peter 

Willems (17) aus Tarforst. Die Heilige Stadt dreier Religionen 

präsentierte sich sehr lebendig. Für die Teilnehmer sei es 

nicht immer leicht gewesen, sich in dem Getümmel rund 

um die heiligen Stätten in die Ereignisse des Evangeliums 

hineinzudenken. Den Jahreswechsel 2009/2010 verbrachte 

die Gruppe hoch über der Jerusalemer Altstadt gegenüber 

dem Damaskustor. „Unvergesslich!“ war das einhellige Fazit 

der jugendlichen Pilger.

Dritte und letzte Station der Reise war der See Genesareth 

und Galiläa. Tabgha, Kafarnaum, Betsaida, der Eremos-Berg. 

„Die Geschichten des Evangeliums bekommen plötzlich eine 

sichtbare Umgebung, eine Landschaft in die sie hineinge-

hören und nachvollziehbar werden. Und wenn am nächsten 

Sonntag wieder im Gottesdienst die Rede auf Galiläa kommt, 

dann hilft die Erinnerung an den Aufenthalt dort, dem Text in 

Gedanken eine Bühne zu geben, auf der der menschgewor-

dene Gott zum Greifen nahe scheint“, fasst Gemeinderefe-

Auf Tuchfühlung im Heiligen Land
Die Jugendpilgerreise der Trierer Pfarreiengemeinschaft St. Augustinus 
war ein großes Erlebnis

rentin Pia Tholl, die mit Pfarrer Dumont die Reise begleitet 

hat, ihre Gespräche mit den Jugendlichen zusammen. Und 

auch sie selbst nimmt viele Eindrücke für ihre kateche-

tische Arbeit mit biblischen Figuren mit: „Wenn ich jetzt die 

Geschichte der Brotvermehrung mit den Kindern bearbeite, 

dann weiß ich ungefähr, wie es da ausgesehen hat“, sagt sie. 

Bilder und weitere Infos unter www.augustinusnet.de

Die Geschichten des Evangeliums 
bekommen plötzlich eine sichtbare 
Umgebung, eine Landschaft in die 
sie hineingehören und nachvoll-
ziehbar werden.
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« Es war eine anstrengende 
aber sehr bereichernde 
Pilgerreise. »

Elena Färber, Anna Holinger, Teresa Weinz, Lena Zimmermann, Aurelio Carrella, Jochen Kohr und Konrad Lisowski

11. Oktober 2009, 4.00h 

Aufbruch nach Spanien (Hernani)

11. Oktober 2009, 18.00h 

Wir erreichen das Missionshaus, das für die erste Nacht 

unsere Unterkunft ist.

12. Oktober 2009 

Von Sarria aus laufen wir 22 km bis nach Portomarin, das 

hinter einer hohen Brücke liegt, die uns einen wunderschö-

nen Ausblick auf ein weites, saftig grünes Flussbett bietet.

13. Oktober 2009  

Morgendlicher Nebel lässt das Aufbrechen schwer fallen. 

Psychische und physische Anstrengungen bleiben den 

ganzen Tag über. Gedrückte Stimmung bei der Ankunft in 

Palas der Rei. Angst vorm nächsten Tag, an dem 33 km vor 

uns liegen.

14. Oktober 2009  

Weg nach Arzua geht überraschend gut. Stolz bei der 

ganzen Gruppe: ganz andere Stimmung als am Vortag. 

Ein spaßiger und erfrischender Abend im Hostal Teodora.

15. Oktober 2009  

28 km nach Lavacolla: eine neue Herausforderung für uns. 

Unser Hostal ist abseits gelegen und deswegen leicht zu 

übersehen. Eine Pilgerin übersieht das Ortsschild und läuft 

5 km zu weit. Mehrere Anrufe voller Aufregung, endlich die 

Nachricht: sie ist in San Marcos und wartet in einem Lokal, 

„betreut“ von zwei ortsansässigen Herren, die nur galiego 

sprechen. Große Story und viel Lachen beim Abendessen.

16. Oktober 2009

Leichteste Etappe mit 10 km. Ankunft auf dem Monte do 

Gozo, dem Freudenberg, Ziel vor Augen: Santiago de Com-

postela. Erfüllt von Freude springen wir wie so viele vor uns 

in die Luft. Dann: Santiago: unser unfreiwilliger Umweg auf 

dem Weg zur Kathedrale hat sein Gutes: Ein Studentenchor 

steht am Straßenrand und spielt sein Programm: Traditi-

onelle Gesänge, Instrumente und Tänze: Zuschauer und 

Passanten sind in guter Stimmung. Kathedrale: Das Ziel der 

Pilgerreise ist erreicht, wir halten die berühmte Urkunde, 

die Compostela, in den Händen.

Es folgen drei weitere Tage in Santiago und am 

Cap Finisterra.

Pilgerreise nach Santiago
Erfahrungsbericht der Pfarreiengemeinschaften Gillenfeld und Idar-Oberstein

+++ Kaplan Jochen Kohr (Pfarreiengemeinschaft Gillenfeld) und Kaplan Konrad Lisowski (Pfarreiengemeinschaft 

Idar-Oberstein) haben die Anregung aus dem letzten Believe in die Tat umgesetzt und eine Pilgerreise für ihre 

Pfarreiengemeinschaften geplant. Hier ihr Bericht:

„Es war eine anstrengende aber sehr be-

reichernde Pilgerreise. Obwohl es „nur“ die 

letzte Etappe des Jakobsweges gewesen war, 

hat sie uns sehr viel Kraft abverlangt, viele 

Schmerzen zugefügt und uns fertig gemacht. 

Sie hat uns aber auch viele Erfahrungen ge-

geben, uns neue Kraft geschenkt, uns aufge-

richtet, wachsen lassen und uns gezeigt dass 

wir über unsere Grenzen gehen können.“
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nicht nur die Führungen in den beiden Lagern, sondern 

auch praktische Erhaltungsarbeiten auf dem Gelände.

Im Haus für „Dialog und Gebet“, wo die Gruppe wohnte, 

nahmen die Jugendlichen unter anderem an einem Work-

shop „Kinder und Jugendliche in Auschwitz“ teil. Besonders 

eindrucksvoll empfanden viele das Gespräch mit einem 

„Zeitzeugen“. Wilhelm Brasse, ein polnischer Photograph, 

fünf Jahre interniert, erzählte, wie er für die SS das unvor-

stellbare Grauen in vielen Aufnahmen festhalten musste. 

Erschütternde Folge dieser Zwangsarbeit: er hatte nach 

1945 nicht mehr die Kraft, seinen Beruf mit der Kamera 

auszuüben.

Dass bei dieser durch das deutsch-polnische Jugendwerk 

organisatorisch und fi nanziell unterstützten Fahrt auch 

eine Beschäftigung mit dem Nachbarland Polen stattfand, 

verdankt die Gruppe dem polnischen Programmleiter Bogu-

mil Owsiany, der den Jugendlichen interessante Einblicke in 

sein Heimatland vermitteln konnte.

„Auschwitz und der Holocaust dürfen nicht in Vergessenheit 

geraten. Denn wer blind ist für diese Vergangenheit, schließt 

auch die Augen gegenüber dem Rassismus und dem Antise-

mitismus von heute“, davon ist Jugendseelsorger Wehrhau-

sen überzeugt. Also sicher nicht die letzte Spurensuche für 

junge Leute aus Koblenz.

GEDENKSTÄTTENFAHRT NACH AUSCHWITZ

« Wer blind ist für diese Vergan-

genheit, schließt auch die Augen 

gegenüber dem Rassismus und dem 

Antisemitismus von heute. »

+++ Die Verantwortlichen für die Jugendarbeit des 

Seelsorgebezirkes Koblenz-Rechte Rheinseite hatten 

es sich zur Aufgabe gemacht, jungen Menschen das 

Konzentrationslager Auschwitz als Ort der Erinnerung 

an die Ermordung von sechs Millionen Juden durch die 

Nationalsozialisten nahezubringen und konnte 11 junge 

Menschen für diese Spurensuche gewinnen.

„Erschreckend genug, wenn unbelehrbare Holocaustleugner 

sogar noch prominente Schützenhilfe von einem Bischof der 

Pius-Bruderschaft oder vom iranischen Präsidenten bekom-

men. Deshalb ist es umso wichtiger, jungen Menschen die-

sen Ort deutscher Geschichte sensibel zu erschließen“, fasst 

Alois Wehrhausen, Gemeindereferent, das Anliegen der 

Fahrt zusammen.

Der Fahrt in den vergangenen Herbstferien ging eine inten-

sive Vorbereitung voraus. An drei Abenden stieg die Grup-

pe in die dunklen ideologischen Keller der herrschenden 

Rasselehre sowie dem Aufbau der SS und deren Organisa-

tionen.

Eingestimmt mit vielen Informationen, auch über das 

Konzentrationslager Auschwitz I und Auschwitz-Birkenau, 

machte sich die Gruppe auf die 19-stündige Zugfahrt dort-

hin. Schon dieser Schienenweg war für die Jugendlichen 

der Beginn des Erinnerns: die Deportierten wurden während 

der nationalsozialistischen Zwangsherrschaft zusammen-

gepfercht in Güterwagen nach Auschwitz transportiert.

In den fünf Tagen in Auschwitz hatten die Jugendlichen aus 

Koblenz die Möglichkeit, sich dem Ort und seiner Geschichte 

durch unterschiedliche Zugänge zu nähern. Dazu gehörten 

Jugendliche Spurensuche 
gegen das Vergessen
Rückblick auf eine Gedenkstättenfahrt nach Auschwitz

Katechetische Blätter, Ausgabe 1/10 mit dem Thema 
« Schoah – Erinnern lernen »

AUS DEM INHALT:

Wir können nicht nur schweigen ...
Manfred Deselaers
Ein Interview mit dem Leiter der Programmabteilung des 
Zentrums für Dialog und Gebet in Auschwitz

Mit Zehntklässlern in Auschwitz
Marianne Hartung
Eindrücke von einer Studienfahrt, die so schnell nicht loslässt

Emotionen im Umgang mit dem NS-Erbe
Gudrun Brockhaus
Warum sich auch die 3. und 4. Generation mit der deutschen 
Vergangenheit schwer tut

War da was? Die Schoah als Anfrage an unsere Ethik 
Andreas Lob-Hüdepohl 
Wie war es möglich, dass Millionen von Menschen Hitler so 
fraglos folgten? Und was lernen wir daraus?

Auschwitz (ge)denken
Bahr, Matthias/Poth, Peter
65 Jahre danach – Anfragen an Bildung und Erziehung nach 
Auschwitz

Anne Frank im Religionsunterricht der Grundschule 
Angele, Claudia/Rommel, Herbert 
Ein Unterrichtsvorschlag für die 3. und 4. Klasse anhand eine 
Kinderbuchs über Anne Frank

Holocaustfi lme für den Unterricht
Marianne Brandl
Film ist nicht gleich Film: Jedes Genre bringt unterschiedliche 
Herausforderungen, Stärken und Schwierigkeiten mit sich

„Da wusste ich, oh, das wird schlimm“ 
Peter Poth 
Mit Erinnerungstexten arbeiten: Ein Jugendbuch über den 
Sinto Hugo Höllenreiner im Unterricht

Ein Blick aus dem Fenster
Eva Stögbauer
Während des Zweiten Weltkrieges illustrierte Max Beckmann 
im Exil die Johannesoffenbarung

Der 27. Januar in der Schule
Bahr, Matthias/Gänger, Kathrin
Anregungen und Hinweise für die Planung und Durchführung 
von Gedenkveranstaltungen

Weitere Infos und Bestellmöglichkeit:  www.katbl.de

Blick auf die Blocks des Vernichtungslagers Auschwitz-Birkenau
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+++ Dr. Charlotte Knobloch, Präsidentin des Zentral-

rates der Juden in Deutschland, hat am Sonntag, 24. 

Januar die Ausstellung „Jüdisches Leben in und um 

Schweich 1339 – 1941“ eröffnet. Im Beisein von Holo-

caust-Überlebenden aus Schweich würdigte sie das von 

Schülern gestaltete Ausstellungsprojekt in der ehema-

ligen Synagoge. „Hier in Schweich ist in den zurück-

liegenden Jahren Vorbildliches in Sachen Bekämpfung 

des Rechtsextremismus, aber auch im Hinblick auf das 

Gedenken an den Holocaust geleistet worden.“

Die Eröffnung der Ausstellung war der feierliche Abschluss 

eines mehrwöchigen Projektes, das von Schülern des Diet-

rich-Bonhoeffer-Gymnasiums und der Levana Förderschule 

(beide Schweich) und Jugendlichen des Offenen Jugend-

treffs der Stadt Schweich mitgestaltet wurde. Schwerpunkt 

ist das Schicksal der rund 90 Juden, die während der Zeit 

des Nationalsozialismus in Schweich lebten. Von den rund 

30 Überlebenden der Schreckensherrschaft trafen sich 

einige mit den Jugendlichen, um über ihre Erlebnisse zu 

berichten. „Die Zeitzeugen haben erzählt, wie sie das als 

AUSSTELLUNG IN DER ALTEN SYNAGOGE IN SCHWEICH

Erinnerung und Gedenken
Schweicher Jugendliche gestalten Ausstellung zu jüdischem Leben

Kinder erlebt haben“, berichtet Julia Heidland vom Diet-

rich-Bonhoeffer-Gymnasium. Ihre Mitschülerin Anne Bartels 

ergänzt: „Was früher gelaufen ist, kann man sich gar nicht 

wirklich vorstellen. Aber durch die Berichte ist man auf jeden 

Fall näher dran“. 

Die Ausstellung läuftuft bis zum 
21. Februar 2010 0 – danach kann 
sie von Schulenen, Gemeinden und 
Pfarreien aussgeliehen werden.

+++ Filmtipp

Deutschland 2007, ohne Altersbeschränkung

Eigentlich wollte der 19-jährige Berliner 

Sven in Amsterdam seinen Zivildienst 

ableisten, aber dann verschlägt es ihn 

ins polnische Oswiecim, das unter dem 

Namen Auschwitz weltweit traurige 

Berühmtheit erlangte als größtes Ver-

nichtungslager der Nazis. Dort wird er 

nicht nur mit neuen Aufgaben, fremder 

Sprache und der historischen Bedeutung 

des Ortes konfrontiert, sondern auch mit 

der eingespielten Routine der Vergan-

genheitsbewältigung. Unter anderem 

kümmert er sich um den alten KZ-Überlebenden Krzeminski, der den 

Deutschen seine Abneigung spüren lässt, ihn herumkommandiert und 

schikaniert. Erst nach und nach kommt Sven mit dem über 80-jährigen 

klar.

Als Sven auf die polnische Dolmetscherin Ania trifft und sich in sie ver-

liebt, lernt er ein Leben jenseits der Begegnungsstätte kennen. Aber wie 

sieht ein normales Leben an einem Ort aus, an dem nichts normal ist? 

Wo Fettnäpfchen, Vorurteile und Tabus auf der einen Seite und Gedenk-

stätten-Tourismus auf der anderen Seite lauern? Als Ania sich für ein 

Stipendium in Brüssel bewirbt, beschließt Sven alles hinzuschmeißen. Mit 

gepackten Koffern steht er am Bahnhof. Doch am Ende kommen Touris-

ten, wie jeden Tag, und Sven muss sich entscheiden...

Mit AM ENDE KOMMEN TOURISTEN ist Regisseur Robert Thalheim ein ein-

fühlsamer Film über das Leben zwischen Zukunftsträumen und der Kon-

frontation mit der Geschichte gelungen. Mit einem sicheren Gespür für 

menschliche Sehnsüchte und Ängste erzählt er eine Liebesgeschichte 

aus dem neuen Europa. Kontakt

Dekanat Schweich-Welschbillig

Klosterstraße 1b

54338 Schweich

Telefon (0 65 02) 9 37 45-0

dekanat.schweich-welschbillig@bistum-trier.de

Die vom Dekanat Schweich-Welschbillig organisierte Aus-

stellung ist noch bis zum 21. Februar im Kulturzentrum 

„Alte Synagoge“ in Schweich zu sehen. Danach kann sie von 

Schulen, Gemeinden und Pfarreien ausgeliehen werden. Im 

Dekanatsbüro in Schweich können Schulklassen und Grup-

pen eine Führung buchen. 

FILMTIPP

Am Ende kommen Touristen
Ein Film von Robert Thalheim



„Wir sind gemeinsam unterwegs“
Rund 120 Jugendliche stimmen sich auf den Weltjugendtag ein
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Die Jugendlichen stimmten sich 

zusammen mit Weihbischof Jörg 

Michael Peters auf Madrid 2011 ein.

lich“ geführt. Die größte Hoffnung der Christen sei es doch, 

dass der lebendige Gott uns Menschen hilft auf unserem 

Weg über die letzte, die schwarze Mauer des Todes. Dass es 

diese Hoffnung gibt, beweise der „treue Zeuge Gottes: Je-

sus“. Es gelte ihn kennen zu lernen, zu ihm zu beten, ihm im 

Leben zu folgen und ihn durch das eigene Leben lebendig 

werden zu lassen.

Als Zeichen dafür, dass sie selber Hoffnungsträger sein wol-

len, ließen die Jugendlichen Luftballons mit Botschaften 

steigen. Sie sollen Menschen, die sie fi nden, ein Zeugnis 

geben vom Glauben und der Hoffnung der begeisterten, 

engagierten und in Vorfreude auf den Weltjugendtag ver-

bundenen Jugendlichen. 

Zum Abschluss der Katechese feierte die Gruppe zusammen 

mit dem Weihbischof und Diözesanjugendpfarrer Gottes-

dienst.

Im Anschluss an die Katechese folgte ein Nachmittag der 

Unterhaltung. Es wurden erneut einige Kleingruppen gebil-

det und diese Gruppen durften gemeinsam einige lustige  

Aufgaben erfüllen. So mussten sie z.B. einen Werbespot 

selbst gestalten und dort für den Weltjugendtag 2011 in 

Madrid werben. An einer anderen Station durften sie sich 

einen RAP-Song ausdenken, der sich ebenfalls mit dem 

Thema Weltjungendtag befasst. Am Abend folgte dann eine 

Überraschung des Organisationsteams für die Pilger. Eine 

echte Spanisch-Flamenco-Tanzlehrerin brachte den rund 50 

Interessierten die ersten Grundschritte dieses spanischen 

Tanzes bei. Diejenigen, die nicht tanzen wollten oder konn-

ten, schauten der Gruppe gespannt zu oder nutzen das 

Alternativprogramm und bereiteten köstliche spanische 

Gerichte für alle vor. Nachdem der Tanzkurs beendet war, 

und die leckeren Tapas aufgegessen waren, wurden die 

Ergebnisse des Unterhaltungsnachmittags präsentiert. Die 

besten Werbespots und die besten RAPs wurden vor der ge-

samten „Pilgerschaft“ vorgetragen und alle Beteiligten hat-

ten viel Spaß. Anschließend wurden alle Videomitschnitte 

des Nachmittags auf einer Leinwand gezeigt. Der Abend 

klang dann mit einer kleinen Weltjugendtagsdisco aus. 

Am nächsten Morgen feierten die Pilger mit der Kyllburger 

Gemeinde gemeinsam den Gottesdienst, welchen die Ju-

gendlichen wesentlich mitgestalteten. Nach dem anschlie-

ßenden Mittagessen machten die Jugendlichen sich wieder 

auf ihren Heimweg. Die Heimreise dürfte unterschiedlich 

lange gedauert haben, wenn man bedenkt, dass Jugend-

liche vom näheren Umland dabei waren und eine Teilneh-

merin sogar extra aus Hamburg anreiste. 

Alles in Allem hat das Wochenende in 

Kyllburg den Geist des Weltjugendtages 

wieder aufl eben lassen, wenn er 

überhaupt je verblasst war?

MICHAEL KASEL

+++ Es muss der Kyllburger Bevölkerung wohl etwas 

spanisch vorgekommen sein, was sie vom Kyllburger 

Stiftsberg an dem Wochenende 13. bis 15. November 

vernommen haben. Hier wurden Tapas und Paella geges-

sen, Flamenco getanzt und spanische Lieder gesungen. 

Außerdem gab es viele Informationen über Spanien und 

Madrid. Denn an diesem Wochenende bereiteten sich 

120 Jugendliche aus dem Bistum Trier, aus Luxemburg 

und Belgien auf den Weltjugendtag 2011, der in Madrid 

stattfi ndet, vor. Zahlreiche junge Frauen und Männer 

kannten sich bereits, hatten sie doch am Weltjugend-

tag 2008 im australischen Sydney teilgenommen. Aber 

auch viele „Neulinge“ fanden sich in Kyllburg ein, um 

diesen Aufbruch mitzuerleben. Neben den spanischen 

Eindrücken kamen der Glaube und die Gemeinschaft 

natürlich auch nicht zu kurz. 

Der Freitag stand ganz im Zeichen eines Taizé-Gebets in der 

Kyllburger Stiftskirche. Hier konnte man sich auf die kom-

menden beiden Tage in andächtiger Stille, Ruhe und mit tol-

len Taizé-Liedern vorbereiten und sich fragen, was man von 

dem Wochenende in Kyllburg erwartet und was man sich 

selbst für Ziele steckt. 

Am Samstag startete der Tag nach dem Frühstück mit einer 

Katechese mit unserem Weihbischof Jörg Michael Peters, 

den viele Jugendliche bereits vom Weltjugendtag in 2008 

Sydney kannten. Die Katechese in der Stiftskirche stand 

unter dem Motto „Wir haben unsere Hoffnung auf den le-

bendigen Gott gesetzt“. Aufgrund des Mottos bildeten sich 

verschiedene Kleingruppen, die in Fragen- und Diskussions-

runden endete. Zuvor wurde in der Kirche symbolisch eine 

Mauer der Ängste und Fragen aufgebaut. Dort wurden die 

Probleme und Ängste der Jugendlichen dargestellt. Dies 

könnten sein:  Einsamkeit und Liebeskummer, Prüfungen 

und die Sorge, keinen Arbeitsplatz zu fi nden, Schulwech-

sel und Streit mit Eltern oder Freunden. Bezogen auf die-

se Probleme wurde dann das Thema Hoffnung behandelt. 

Hier wurde deutlich, was Hoffnung für die Jugendlichen 

bedeutet und was sie bewirkt.  Die jungen Menschen hatten 

sichtlich Spaß während dieser Katechese und der positive 

Nebeneffekt war, dass man viele neue Bekanntschaften 

in den Kleingruppen gemacht hat. Gegen Mittag bedankte 

sich Weihbischof Jörg Peters  sehr herzlich für die „reichen 

und wichtigen Gedanken“ der jungen Menschen. Seine Er-

gebnisse beim Suchen im Internet nach der Bedeutung des 

Begriffs Hoffnung hätten sehr schnell zum Hinweis „christ-
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Dazu gehört: ein super Einführungsabend, wo sich alle 

kennen lernen konnten. Und das mittels verschiedener, 

manchmal reichlich explosiver Aktivitäten… Danach: ein 

voller Samstag mit großer Auswahl: Klettern am Felsen für 

die Glücklichen, die keinen Regen hatten; eine Neuaufl age 

von Pearl Harbor auf der Maas in Kanus und Kajaks inklusive 

einiger Untergänge und einem Bonus in Form der Niagara-

Mass-Fälle.

Alle, die lieber Indiana Jones spielen, waren beim Geoca-

chen dabei, haben das schöne Dörfchen Hâttonchatel ken-

nen gelernt und außerdem den versteckten Schatz inmitten 

der Ruinen der tausend wilden Gefahren gefunden, wo die 

verirrten Reisenden sich z.B. Brennesseln stellen mussten. 

Am späten Nachmittag haben sich alle zum Relaxen im 

Schwimmbad getroffen- natürlich nicht ohne spontane 

Spiele, u.a. ein sehr schönes Wasserpolomatch.        

Nach einem kräftigenden Abendessen und einem Abendge-

bet lockte das Bett die Müderen oder kreative Tonarbeit und 

Gesellschaftsspiele all jene, die noch zuviel Energie hatten.

Am Sonntag ging es dann nach dem Vorbereiten der Messe 

richtig los: auf französisch… und Deutsch!!! Die Messe mit 

Hemel war ein lebendiges Zeugnis der Vielseitigkeit des 

Glaubens.

Nach einem letzten gemeinsamen Essen gab es viele Um-

armungen und ausgelassenes Abschiednehmen- jeder und 

jede geht mit vielen schönen Erinnerungen wieder nach 

Hause. Und möchte am liebsten gleich noch mal anfan-

gen… 

Euregio: wer kennt das nicht?!
Ein Aktiv Wochenende in St. Mihiel  

Trotz der unterschiedlichen Sprachen war die Stimmung un-

ter den Jugendlichen tadellos. Dank gilt den Luxemburgern 

und Belgiern, die viel bei Übersetzungen geholfen haben. 

Aber auch Deutsche und Franzosen konnten ihre Fremd-

sprachenkenntnisse im Rahmen des Wochenendes deutlich 

verbessern. In diesem Sprachenmischmasch und den ver-

schiedenen Kulturen ist eine Art kultureller Ökumenismus 

erlebbar gewesen, der sich manchesmal über die Sprachen 

hinweggesetzt und seinen Ausdruck in Gesten gefunden 

hat. So kam man z.B. beim Wasserpolo mit gemischten 

Mannschaften oder beim „Twistern“ ohne Sprache aus.

Für Josselin hat die Euregio dazu geführt „sich für eine 

andere Kultur und eine andere Denkweise zu öffnen“ auch 

wenn „ein Wochenende zu kurz ist, um diese Bereicherung in 

vollem Umfang zu genießen ….“

Für Matthias „ist es eine Möglichkeit, sein Sprachniveau zu 

verbessern“. Auch wenn „die erste Motivation sportlicher Na-

tur war“, ist er froh „andere Jugendliche getroffen zu haben 

und dieses Wochenende mit ihnen geteilt zu haben“.

Weiterhin bemerkenswert ist, dass sich alle, trotz einer 

großen Altersspanne von 15 bis 31 Jahren sehr gut verstan-

den haben.

 

Wenn es eine Lehre aus diesem Wochenende zu ziehen gibt, 

dann folgende: wir sind alle eingeladen, unseren Glauben 

und unsere Identität über alle sichtbaren und unsichtbaren 

Grenzen hinaus zu teilen und zu leben – und nicht unbedingt 

nur über die weit entlegendsten Grenzen…

JAQUES RENAUD

               Was ist ein Euregio-Wochenende? Das sind gut 40 Jugendliche aus Deutschland, 

Luxemburg, Belgien und Frankreich, zusammengekommen zu einem total verrückten Programm 

in der kleinen Stadt St. Mihiel in der Diözese Verdun.

16. bis 18. Oktober 2009

« Wir sind alle eingeladen, unseren Glauben und 
unsere Identität über alle sichtbaren und unsicht-
baren Grenzen hinaus zu teilen und zu leben. »
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+++ Vom 18. bis 19. November fand die Begegnung der 

Euregio statt, die man auch Euregiokonferenz nennt. 

Verschiedene Vertreter aus der Jugendpastoral aus 

den Bistümern Trier, Luxemburg, Metz und Lüttich wa-

ren anwesend. Unser Aufenthaltsort war die Ermitage 

Saint Jean in Moulins-lès-Metz im Bistum Metz. Pierre 

Guerigen, der für die Jugendpastoral im Bistum Metz 

verantwortlich und gleichzeitig Sprecher der Euregio 

ist, hieß uns gebührend mit einem auf Mirabellen ba-

sierenden Aperitif und anderen lokalen Spezialitäten 

willkommen. Dies gab schon den Ton der Begegnung. 

In der Rückschau auf die Euregioaktivitäten ließen wir 

nochmals das Wiedersehenwochenende in Sankt-Vith Ende 

Juni, das Euregio Aktiv-Wochenende in St-Mihiel und das 

WJT-Wochenende in Kyllburg Revue passieren. Dies waren 

großartige Momente in der Begegnung und dem Austausch 

zwischen Jugendlichen aus der Euregio. 

Bei Euregiokonferenzen gibt es auch die tolle Tradition, die 

Gegebenheiten des Gastbistums näher kennen zu lernen. So 

stellte uns Sr Viviane Wagner die Pro Voc’ Abende vor, die 

durch die Berufungspastoral des Bistums in Zusammenar-

beit mit der Jugendpastoral in der Zone Metz organisiert 

werden. Am Abend boten Sébastien Nicolay und einige Mu-

siker und Sänger uns ein « privates » Konzert an und wir 

haben somit das Stück « Nourris de sa Passion » entdeckt. 

Donnerstag berichtete Generalvikar Jean-Marie Wagner uns 

über die Art und Weise, wie sich im Bistum die Lektüre des 

Wort Gottes mit der Lektüre des Evangeliums von Markus 

im letzten und von Lukas in diesem Jahr entwickelt hat. 

Dies war ein sehr abwechslungsreiches Programm, das uns 

einen beeindruckenden Einblick nicht nur in die Jugendpas-

toral des Bistums Metz verschafft hat. 

Euregiokonferenz Herbst 2009 

Mehr Informationen zu den Veranstaltungen erhaltet ihr 

beim Arbeitsbereich Jugendpastoral.

HUBERT CHANTRAINE, DIÖZESE LÜTTICH

in Moulins-lès-Metz

DATEN ZUM VORMERKEN:

Vom 19. bis 21. März 2010 wird in Clervaux in Luxem-

burg ein Seminar über das Thema der XXVI. Weltjugend-

tage 2011 in Madrid stattfi nden. Es handelt sich dabei um 

eine theologische, exegetische, pastorale Deutung, die 

praktische Umsetzungsmöglichkeiten bieten können. 

Das Thema lautet: „Verwurzelt in Christus und gegrün-

det auf ihm, fest im Glauben. (vgl. Kol. 2,7). Es gibt eine 

Simultanübersetzung vor Ort.

27. bis 28. März 2010: Palmsonntagstreffen zum 

nationalen Weltjugendtag in Brüssel

Vom 9. bis 11. April 2010 gibt es die Kundschafter-Fahrt 

nach Madrid, wo wir neben einem großen Sightseeing-

Programm die Orte besuchen, die beim Weltjugendtag 

eine Rolle spielen.

17. bis 18. April 2010: Treffen der Weltjugendtagspilge- 

rInnen in Trier während der Heilig-Rock-Tage

Das Wochenende vom 7. bis 9. Mai 2010 behandelt 

das Thema Europa in Metz aus dem Anlass des 60-jäh-

rigen Geburtstages der Deklaration von Robert Schuman 

(und am 9. Mai ist der Tag Europas). Auf dem Programm 

stehen: Diskussionsforen und Begegnungen mit Jugend-

lichen aus Europa, eine Lichtershow, Begegnungen mit 

den Weltreligionen, die in Metz zugegen sind…

24. bis 25. Mai 2010: Route Echternach für 

WeltjugendtagspilgerInnen

Vom 25. bis 26. Mai 2010 fi ndet unsere nächste 

Euregio-Konferenz in Kyllburg statt.

12. bis 14. November 2010: WJT-Wochenende in Kyll-

burg für Jugendliche, die 2011 mit nach Madrid fahren 

oder daran interessiert sind.

Kirchliche Berufe

+ Infotage „Komm und Sieh“ 
Kirchliche Berufe kennen lernen 
für Jugendliche ab 16 Jahren

Informationen über Ausbildungswege und Berufs-

bilder, Antworten auf Fragen und Gespräche mit 

einer(m) Pastoralreferentin(en), einem Priester, 

einer(m) Gemeindereferentin(en) oder einem Diakon 

über die konkrete Arbeit und persönliche Berufung. 

Montag, 29.März 2010, 10.00 Uhr 

bis Dienstag, 30.März 2010, 16.00 Uhr

Bischöfl iches Priesterseminar, Trier

+ Treffpunkt „Priesterberuf“
„Priester werden? Heute? Ich? Kann ich das?“ 

Austausch, Gespräch, Gebet  – ein Angebot für 

junge Männer mit Interesse am Priesterberuf 

an folgenden Terminen: 

7. März  |  4. bis 5. Juni  |   5. September 2010 in Trier

+ Praktikum im kirchlichen Beruf
Wir vermitteln ein- oder zweiwöchige Praktikumsplätze 

vor Ort, um pastorale Berufe näher kennen zu lernen. 

Sei es als Schulpraktikum oder als freiwilliges Praktikum. 

Die konkreten Erfahrungen wollen die berufl iche 

Entscheidung erleichtern. 

Nähere Infos: www.berufe.bistum-trier.de

Angebote der Diözesanstelle für Exerzitien, Geistliche 
Begleitung und Berufungspastoral im Bistum Trier
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+++ Die Vereinbarkeit von „jugendlicher Lebenskultur“ 

und dem katholischen „Kult“ der Gottesdienstfeier 

stand im Zentrum der ersten Fachtagung „Kirchen der 

Jugend/Jugendkirchen“ im Bistum Trier. Am 25. No-

vember diskutierten rund 20 Teilnehmer auf der Ma-

rienburg in Zell zum Thema: „Ist das überhaupt (noch) 

Gottesdienst? Jugendliche Lebenswelten und katho-

lische Liturgie“.

„Wir versuchen, die Musik der Jugendlichen und ihre Sprache 

mit der Sprache der Bibel und der Tradition der Liturgie in 

Berührung zu bringen, manchmal auch zu konfrontieren“, 

erklärte Christan Heckmann, Leiter des Arbeitsbereichs 

„Jugendpastoral“ im Bistum Trier, den praktischen Ansatz 

der Jugendkirchen. Jugendpfarrer Stefan Wiesel von der 

Jugendkirche TABGHA! in Oberhausen, der ersten Jugend-

kirche in Deutschland, erläuterte: „Kult und Kultur müssen 

zusammenkommen“. Dies könne geschehen, indem den Ju-

gendlichen ein Raum geboten werde, in dem sie sich selbst 

einbringen könnten, beispielsweise indem sie ihre eige nen 

Gebete vortragen würden.

„Kult und Kultur müssen zusammenkommen“
Erste Fachtagung „Kirchen der Jugend/Jugendkirchen“ im Bistum Trier

Die „Kirchen der Jugend“ und „Jugendkirchen“ richte-

ten sich an alle jungen Menschen, die auf der Suche nach 

Spiritualität seien, sagte Pfarrer Wiesel: „Nicht nur die ka-

tholischen Jugendlichen kommen in unsere Gottesdienste. 

Keine „christliche Sozialisation zu haben, bedeutet nicht, 

keine Gotteserfahrung zu haben“. Professor Dr. Werner 

Müller-Geib, Liturgiewissenschaftler an der Katholischen 

Fachhochschule Mainz, bestätigte: „Liturgische Bildung ist 

ein Sinnangebot, eine Lebenshilfe. Aber sie ist nicht die Ein-

trittskarte, um mitfeiern zu dürfen“. Ziel sei es auch nicht, 

„die Jugendlichen in die Kirche zu „kriegen“ was ein aggres-

siver Vorgang wäre“, erläuterte Pfarrer Wiesel. Man müsse 

vielmehr den Glauben anbieten und die Jugendlichen mit 

Christus in Berührung bringen.

Im Bistum Trier gibt es seit dem Jahr 2006 „Kirchen der Ju-

gend“. Die „Kirche der Jugend“ so nennen wir die Kirche eli.

ja in Saarbrücken und auf der Marienburg. Eine weitere ist 

in Koblenz im Aufbau. Das sind vom Bistum getragene Pro-

jekte. Und „Jugendkirchen“, so nennen wir Projekte, die De-

kanate oder Pfarreien ins Leben rufen, erklärte Heckmann. 

« Ist das überhaupt (noch) Gottesdienst? »

Die Kirchen und deren Angebote würden von vielen Ju-

gendlichen sehr gut angenommen. Bei größeren Veranstal-

tungen kämen rund 200 Menschen zu den Gottesdiensten. 

„Wir wollen die regelmäßigen Gottesdienstzeiten ausbauen“, 

führte Heckmann weiter aus. „Wir versuchen aber auch zu 

ganz besonderen Anlässen größere Event-Gottesdienste zu 

veranstalten. Jugendkulturelle Angebote gehören ebenso 

zum Programm unserer Jugendkirchen. Das heißt: Wir wol-

len insgesamt den Ausdruck junger Menschen in Ästhetik, in 

Theater, in Musik einfach noch viel stärker in das Leben der 

Kirche reinlassen“.

Weitere Informationen zu „Kirchen der Jugend/Jugendkir-

chen“ gibt es im Internet auf www.jugend.bistum-trier.de.

FACHTAGUNG KIRCHEN DER JUGEND | JUGENDKIRCHEN
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aus: Matthias Simon – Jugendandachten – Modelle und Anregungen,

Herder Verlag, 2009 

Musik: Jesus Christ Superstar. The Original Motion Picture Sound Track 

Album, MCA Records 1973

Bilder aus: Menschen in der Passion. Bilder und Texte von Sieger Köder. 

Süddeutsche Verlagsgesellschaft Ulm, 2. Aufl age 1974 © Sieger Köder.

LITURGIE ZUR FASTENZEIT

Liturgie zur Fastenzeit
Menschen am Rand der Passionsgeschichte – Ölbergwache

ZIELGRUPPE  

Jugendliche und Erwachsene ab 14 Jahren

GRUPPENGRÖSSE 

beliebig, abhängig von der Raumgröße

ZEIT 

ca. 90 Minuten

ORT 

entsprechend großer Gruppenraum, der auch einen Platz-

wechsel ermöglicht oder Kirche

MATERIAL

» Bilder von Sieger Köder als A5-Kopie für jeden 

 Teilnehmer oder auf Leinwand projiziert 

 (Kopiervorlage auf CD-Rom)

» Notizzettel für die Gedanken der Teilnehmer

» Liedblatt

» Stifte

» Großes Holzkreuz, Hammer und Nägel an der 4. Station

» Musik aus „Jesus Christ Superstar“ (A. L. Webber)

» CD-Player (evtl. mit Fernbedienung)

» Osterkerze oder große Kerze neben dem Holzkreuz

VORBEREITUNG

Die Materialien sollen an jeder der vier Stationen bereits 

zu Beginn bereitliegen, um hektisches Suchen während 

der Meditation auszuschließen. Wenn als Raum ein Grup-

penraum gewählt wird, so sollte dieser auch entsprechend 

gestaltet sein. Zwischen den einzelnen Stationen sollte we-

nigstens ein kurzer Weg liegen und die Teilnehmer sollten 

danach einen neuen Platz einnehmen.

Besser geeignet ist sicher ein (ausreichend großer) Kirchen-

raum. Hier muss ebenfalls vorher überlegt werden, wie die 

Teilnehmer jeweils einen kurzen Weg zurücklegen können 

und wo sie ihre neuen Plätze einnehmen sollen.

CHANCEN

Dieser Vorschlag greift die Tradition der „Ölbergwache“ am 

Abend des Gründonnerstags auf. Nach dem Gottesdienst, in 

dem an die Einsetzung der Eucharistie erinnert wird, treffen 

sich die Jugendlichen noch einmal, um gemeinsam mit Je-

sus am Ölberg zu wachen und zu beten.

Mit Hilfe von vier Personen, die teilweise nur ganz am Rand 

der Passionsgeschichte vorkommen, sollen die Teilnehmer 

angeregt werden, ihren „Platz“ am Rand der Passionsge-

schichte zu fi nden und die existentiellen Fragen dieser 

Nacht in ihrem Leben zu bedenken. Der Schrifttext lenkt 

dabei den Blick zunächst auf das biblische Geschehen;

mit Hilfe der Bilder von Sieger Köder wird das Geschehen 

verallgemeinert und schließlich durch Impulsfragen am 

Leben des Einzelnen angedockt. So entsteht eine klare, an 

allen Stationen durchgängige Abfolge, die eine aktive Teil-

nahme aller ermöglicht.

Die Musik aus der Rock-Oper „Jesus Christ Superstar“ von 

Andrew Lloyd Webber bringt die Stimmung der Szene deut-

lich zum Ausdruck. Diese kann auch von den Teilnehmern 

empfunden werden, die den englischen Text nicht in allen 

Einzelheiten verstehen. Textblätter zum Mitlesen oder die 

deutsche Textversion sind daher sicher nicht nötig und ggf. 

sogar kontraproduktiv. Besser sollten die Teilnehmer aufge-

fordert werden, die Stimmung der Musik nachzuempfi nden.

HINWEISE

Es sollte bereits bei der Einladung auf die (ungewöhnlich 

lange) Dauer der Meditation hingewiesen werden, damit 

auch alle Teilnehmer genügend Zeit mitbringen und nie-

mand vor dem Ende gehen muss.

ÜBERLEGUNGEN ZUM THEMA

Die Liturgie der Karwoche hat ihre ganz eigene Spannung 

und als solche einen großen Spannungsbogen, der vom 

Palmsonntag bis zum Ostermorgen reicht. Dieser kann 

jedoch nur in seiner Gesamtheit nachempfunden werden, 

wenn die Liturgie vollständig mitgefeiert wird. Davon ist, 

besonders bei Jugendlichen, in der Regel nicht (mehr) aus-

zugehen, weswegen viele Gottesdienste in diesen Tagen als 

„langweilig“ oder „seltsam“ empfunden werden.

Da es sich in der Regel um Gottesdienste der gesamten Ge-

meinde handelt, ist eine jugendgemäße Gestaltung schwie-

rig bzw. z. B. am Karfreitag praktisch unmöglich. Hier setzt 

das nachfolgende Modell an, in dem versucht wird, die

Passion Jesu für junge Menschen aus einem neuen Blick-

winkel zu sehen. Die sehr einfachen, aber eindringlichen 

Bilder von Sieger Köder und die Musik von Andrew Lloyd 

Webber sollen die Stimmung der Ereignisse in Jerusalem 

näherbringen. Das, was damals in Jerusalem passierte, ist 

nichts Einmaliges.

Das, was Jesus und die Menschen aus seiner Umgebung 

erleben mussten, erleben Menschen in anderem Zusam-

menhang auch heute noch jeden Tag. Mit diesem Transfer 

soll die Aktualität der biblischen Botschaft gerade auch im 

Alltag junger Menschen verdeutlicht werden.

VORBEREITUNG

Der Leiter/das Leitungsteam hat bereits vor Beginn alle 

Materialien an den entsprechenden Stationen bereitgelegt. 

Die einzelnen Orte sind klar voneinander getrennt. Die Teil-

nehmer versammeln sich an der ersten Station oder wer-

den dazu aufgefordert, sich in der Kirche an diesem Platz zu 

sammeln. Die ungewohnte Atmosphäre in der nächtlichen 

Kirche und eine „gespannte“ Stille sorgen für eine besonde-

re Stimmung, die zum Ausgangspunkt der Meditation wird. 

Alle erhalten vor Beginn das Liedblatt, einen Notizzettel, 

ggf. das Blatt mit den vier Meditationsbildern und einen 

Stift.
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EINFÜHRUNG 

An diesem Abend begrüße ich euch alle herzlich zu unserer 

Nachtwache. Es ist eine alte Tradition in der Kirche, in der 

Fastenzeit (die Nacht vom Gründonnerstag zum Karfreitag) 

gemeinsam zu wachen und zu beten. Wir wollen dies heute 

auch tun und werden dabei an vier Stationen fünf Personen 

begegnen, die am Rand der Passionsgeschichte vorkom-

men. Ihren Erlebnissen, ihren Gedanken und ihren Fragen 

wollen wir gemeinsam nachspüren und sie zu unseren 

Gedanken und Fragen machen. Zwischen den einzelnen 

Stationen werden wir uns immer ein kleines Stück auf den 

Weg machen, damit wir uns an einem neuen Ort auf einen 

neuen Gedanken einlassen können. Den Liedzettel, seinen 

Notizzettel (und das Blatt mit den Bildern) soll jeder dabei 

immer bei sich tragen. Wir stimmen uns nun ein auf diese 

gemeinsame Gebetsstunde mit einem Lied, das gleichzeitig 

als Einladung verstanden werden soll: Komm herein und 

nimm dir Zeit für dich!

LIED: Komm herein und nimm dir Zeit für dich

2. Lass es los, was dir die Ruhe nimmt, lass es los, was dich 

so traurig stimmt,

||: lass es los, tu deine Sinne, deine Seele auf, denn dein 

Leben ist so reich achte darauf. :||

3. Hör dir zu und suche deinen Ton, hör dir zu und du ver-

stehst dich schon,

||: hör dir zu, tu deine Sinne, deine Seele auf, denn dein Le-

ben ist so reich achte darauf. :||

4. Geh in dich und setz die Liebe frei, geh in dich, denn es 

ist viel dabei,

||: geh in dich, tu deine Sinne, deine Seele auf, denn dein 

Leben ist so reich achte darauf. :||

5. Schau dich an und freue dich an dir, schau dich an, du bist 

zum Guten hier,

||: schau dich an, tu deine Sinne, deine Seele auf, denn dein 

Leben ist so reich achte darauf. :||

GEBET: Ankommen

Gott, aus unserem Alltag, aus der Unruhe der Woche

kommen wir jetzt zu dir.

Wir wollen diesen Abend miteinander verbringen und 

dabei an die letzten Tage im Leben deines Sohnes denken.

Nimm von uns die Gedanken, die uns ablenken wollen, 

die wir nicht einfach ablegen können.

Mach uns offen für dein Wort,

mach uns offen für das, was wir hören werden,

mach uns offen für die anderen,

die mit uns diesen Abend verbringen wollen.

Begleite uns auf diesem Weg,

den wir nun miteinander beginnen wollen. Amen.

Wenn das Bild auf eine Leinwand projiziert wird, wird es 

jeweils bereits zu Beginn der Station eingeschaltet und ist 

– kommentarlos – zu sehen. Sollten die Bilder als Kopie ver-

teilt werden, wird zu Beginn ein Hinweis gegeben, welches 

Bild meditiert werden soll.

1. Station
Der Geist ist willig, aber das Fleisch 
ist schwach (PETRUS)

MUSIK: „Gethsemane“ (aus Jesus Christ Superstar)

SCHRIFTTEXT:

Das Gebet in Getsemani

Darauf kam Jesus mit den Jüngern zu einem Grundstück, 

das man Getsemani nennt, und sagte zu ihnen: Setzt euch 

und wartet hier, während ich dort bete.

Und er nahm Petrus und die beiden Söhne des Zebedäus 

mit sich. Da ergriff ihn Angst und Traurigkeit und er sagte 

zu ihnen: Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und 

wacht mit mir!

Und er ging ein Stück weiter, warf sich zu Boden und betete: 

Mein Vater, wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an mir 

vorüber. Aber nicht, wie ich will, sondern wie du willst.

Und er ging zu den Jüngern zurück und fand sie schlafend. 

Da sagte er zu Petrus: Konntet ihr nicht einmal eine Stunde 

mit mir wachen?

Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung geratet. Der 

Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach.  

(Matthäus 26, 36–41)

BILDBETRACHTUNG: „Petrus“

Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach …

Der mit ihm gegangen ist, um ihm beizustehen, wird zum 

Verräter.

Der den Liebesdienst der Fußwaschung nicht verstanden 

hat, leugnet, dass er ihn kennt.

Zwei Seelen streiten sich in ihm – gespaltene Meinung – bei-

nahe schizophren.

Er kann ihm nicht mehr in die Augen sehen.

Er muss sein Gesicht verstecken, um nicht erkannt zu wer-

den, um ihm nicht mehr in die Augen sehen zu müssen, um 

in sich hineinschauen zu können. Der Geist ist willig, aber 

das Fleisch ist schwach …

Hier soll eine längere Stille gehalten werden.

Solche Situationen kenne ich auch in meinem Leben. Ich habe 

mir etwas vorgenommen, ich wollte etwas erledigen, ich bin 

überzeugt, dass es so richtig wäre. Der Geist ist willig.

Aber ich schaffe es nicht. Es scheitert wieder mal an der 

Umsetzung. Ich bin nicht stark genug, durchzuhalten. Das 

Fleisch ist schwach.

Welche Ereignisse fallen mir ein? Wann habe ich dies schon 

einmal erlebt? Notiere dir solche Erlebnisse aus deinem Le-

ben auf dem Notizzettel!

Hier soll eine längere Stille gehalten werden.

LIEDRUF: Bleibet hier und wachet mit mir

 

Nach dem Liedruf werden die Teilnehmer aufgefordert, am 

Ort der 2. Station einen Platz zu suchen und einzunehmen.

EINFÜHRUNG
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MUSIK: „The Arrest“ (aus Jesus Christ Superstar)

SCHRIFTTEXT: Der Verräter

Dann ging er zum zweiten Mal weg und betete: Mein Vater, 

wenn dieser Kelch an mir nicht vorübergehen kann, ohne 

dass ich ihn trinke, geschehe dein Wille. Als er zurückkam, 

fand er sie wieder schlafend, denn die Augen waren ihnen 

zugefallen. Und er ging wieder von ihnen weg und betete 

zum dritten Mal mit den gleichen Worten.

Danach kehrte er zu den Jüngern zurück und sagte zu ih-

nen: Schlaft ihr immer noch und ruht euch aus?

Die Stunde ist gekommen; jetzt wird der Menschensohn den 

Sündern ausgeliefert. Steht auf, wir wollen gehen! Seht, der 

Verräter, der mich ausliefert, ist da. (Matthäus 26, 42–46)

BILDBETRACHTUNG: „Judas“

Seht, der Verräter, der mich ausliefert, ist da!

Ist es nur das Geld, für das er Jesus ausgeliefert hat? Er 

hat es bald wieder weggeworfen. Vielleicht war er ent-

täuscht, dieser Judas? Jesus hat seinen Anspruch nicht 

erfüllt; er hat das Volk nicht frei gemacht. Das muss doch 

2. Station
Seht, der Verräter, der mich 
ausliefert, ist da! (JUDAS)

Nach dem Liedruf werden die Teilnehmer aufgefordert, am 

Ort der 3. Station einen Platz zu suchen und einzunehmen.

als Rechtfertigung genügen! Und trotzdem scheint er sich 

nicht wohlzufühlen. Der Verrat scheint ihm im Hals stecken 

zu bleiben. Obwohl er ihn ausgesprochen hat, scheint der 

Verrat ihn zu würgen.

Er verschließt sich, kann mit seiner Schuld nicht umgehen 

– die Rechtfertigung der Tat genügt ihm doch nicht. Hat er 

sich vielleicht geirrt? Wurde der Falsche ausgeliefert?

Das Schicksal scheint besiegelt, die Geschichte nimmt ihren 

Lauf. Was hätten wir getan? Was hätten wir tun können? Wie 

Petrus fortgehen und weinen – oder dem Auftrag Jesu fol-

gen und miteinander wachen und beten?

Auch heute werden Menschen verraten – auch heute verra-

ten andere mich, uns, unsere Idee, mein kleines Geheimnis.

Welche Ereignisse fallen mir ein?

Wann habe ich dies schon einmal erlebt?

Notiere dir solche Erlebnisse aus deinem Leben auf dem 

Notizzettel!

Hier soll eine längere Stille gehalten werden.

LIEDRUF: O Lord hear my pray’r

MUSIK: „King Herods song“ (aus Jesus Christ Superstar)

SCHRIFTTEXT: Vor dem hohem Rat

Nach der Verhaftung führte man Jesus zum Hohen Priester 

Kajaphas, bei dem sich die Schriftgelehrten und die Ältes-

ten versammelt hatten.

Petrus folgte Jesus von Weitem bis zum Hof des hohepries-

terlichen Palastes; er ging in den Hof hinein und setzte sich 

zu den Dienern, um zu sehen, wie alles ausgehen würde. 

Die Hohepriester und der ganze Hohe Rat bemühten sich 

um falsche Zeugenaussagen gegen Jesus, um ihn zum Tod 

verurteilen zu können. Sie erreichten aber nichts, obwohl 

viele falsche Zeugen auftraten.

Zuletzt kamen zwei Männer und behaupteten: Er hat gesagt: 

Ich kann den Tempel Gottes niederreißen und in drei Tagen 

wieder aufbauen.

Da stand der Hohepriester auf und fragte Jesus: Willst du 

nichts sagen zu dem, was diese Leute gegen dich vorbrin-

gen? Jesus aber schwieg. 

(Matthäus 26, 57–63a)

3. Station
Willst du nichts sagen? 
(HANNAS UND KAJAPHAS)

BILDBETRACHTUNG: „Hannas und Kajaphas“

Willst du denn nichts sagen? Hannas und Kajaphas, die 

Wortführer im Hohen Rat. Sie verstehen ihn nicht. Wie kann 

einer schweigen, dem solches vorgeworfen wird?

Für sie ist die Sache klar. Sie haben etwas, an das sie sich 

halten können: das Gesetz. Wie ein Schutzschild halten sie 

es vor sich. Die Thora, die Geschichte der Befreiung, wird 

zum Schutzschild gegen den Befreier.

Er, der das Gesetz neu erklärt hat, wird nun mit dem Gesetz 

erschlagen. Für Hannas und Kajaphas ist das nur gerecht. 

Eine logische Konsequenz. Ihr habt gehört, was zu den Vä-

tern gesagt wurde.

Das Wort der Väter wird zum Vorwand. Eine eigene Meinung 

ist nicht mehr gefragt. Gut, dass ich keine Stellung beziehen 

muss.

Auch heute verstecken sich Menschen hinter Paragraphen 

und Vorschriften.

Auch heute urteilen wir über andere, ohne uns eine eigene 

Meinung zu bilden.

Auch heute steht die Vorschrift über dem Wohl des Men-

schen. Bei uns und anderswo!

Welche Ereignisse fallen mir ein?

Wann habe ich dies schon einmal erlebt?

Notiere dir solche Erlebnisse aus deinem Leben auf dem 

Notizzettel!

Hier soll eine längere Stille gehalten werden.

LIEDRUF: O Lord hear my pray’r



MUSIK: „Trial before Pilate“ (aus Jesus Christ Superstar)

SCHRIFTTEXT: Die Verhandlung vor Pilatus

Als Jesus vor dem Statthalter stand, fragte ihn dieser: Bist 

du der König der Juden? Jesus antwortete: Du sagst es. Als 

aber die Hohenpriester und die Ältesten ihn anklagten, gab 

er keine Antwort. Da sagte Pilatus zu ihm: Hörst du nicht, was 

sie dir alles vorwerfen? Er aber antwortete ihm auf keine 

einzige Frage, so dass der Statthalter sehr verwundert war.

Inzwischen überredeten die Hohenpriester und die Ältesten 

die Menge, die Freilassung des Barabbas zu fordern, Jesus 

aber hinrichten zu lassen. Der Statthalter fragte sie: Wen 

von beiden soll ich freilassen? Sie riefen: Barabbas!

Pilatus sagte zu ihnen: Was soll ich dann mit Jesus tun, den 

man den Messias nennt? Da schrien sie alle: Ans Kreuz mit 

ihm! Er erwiderte: Was für ein Verbrechen hat er denn be-

gangen? Da schrien sie noch lauter: Ans Kreuz mit ihm!

Als Pilatus sah, dass er nichts erreichte, sondern dass der 

Tumult immer größer wurde, ließ er Wasser bringen, wusch 

sich vor allen Leuten die Hände und sagte: Ich bin unschul-

dig am Blut dieses Menschen. Das ist eure Sache!

(Matthäus 27, 11–14. 20–24)

BILDBETRACHTUNG: „Pilatus“

Ich bin unschuldig am Blut dieses Menschen …

Pilatus, der Römer, der Verächter des Volkes lässt sich 

schieben von den Massen.

Der Unterdrücker wird unter Druck gesetzt, der Erpresser 

wird erpresst.

Die Masse steht hinter ihm, schaut ihm über die Schulter, 

kontrolliert, was er tut. Das Wasser in der Schale bleibt sau-

ber. Aber an den Händen klebt das Blut des Gerechten.

Auch heute noch bekommt die Mehrheit Recht, bestimmt 

oft die Masse die Meinung. Vermeintlich Gerechte machen 

sich schuldig an den Unterdrückten.

Der Lautere bekommt Zustimmung, wer schreit, hat Recht.

Welche Ereignisse fallen mir ein?

Wann habe ich dies schon einmal erlebt?

Notiere dir solche Erlebnisse aus deinem Leben auf dem 

Notizzettel!

Hier soll eine längere Stille gehalten werden.

Liedruf - Nada te turbe

LITURGIE ZUR FASTENZEIT WELTJUGENDTAG IN MADRID

4. Station
Ich bin unschuldig am Blut dieses 
Menschen … (PILATUS)

 ABSCHLUSS:

Der Abschluss sollte an einem gesonderten Ort stattfi nden. 

In der Kirche bietet sich der (an diesem Tag) ungeschmückte 

Chorraum/Altarraum an. Dort liegen das große Kreuz, dane-

ben Hammer und Nägel.

Am Ende unserer Nachtwache wollen wir unsere Gedanken 

ablegen, symbolisch hier zum Kreuz bringen und daran be-

festigen. All unser Versagen, unsere Unfertigkeit übergeben 

wir damit Jesus, der sie mit uns tragen wird.

Die Zettel werden von den Teilnehmern ans Kreuz genagelt.

MUSIK: „The Crucifi xion“ (aus Jesus Christ Superstar)

LITANEI: Bleibet hier

Alle Gedanken der letzten Stunde wollen wir noch einmal zu-

sammenfassen und gemeinsam beten. Jesus fordert uns auf, 

zusammenzustehen. Er sagt: Bleibt hier und wacht mit mir.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Jesus will nicht alleine bleiben.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Wachen ist auch eine Aufforderung für uns, 

 die Augen aufzutun, zu sehen und zu handeln.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Wachen mit Jesus heißt: Ihn dürfen wir nicht 

 aus den Augen verlieren.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Wachen mit anderen bedeutet: Einer weckt den 

 anderen, einer betet für den anderen, einer tritt für 

 den anderen ein.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Wachen für den anderen bedeutet: Wachsam sein, auf- 

 merksam für die Bedürfnisse und Anliegen des anderen.

A:  Bleibt hier und wacht mit mir.

V:  Wir bitten Jesus, dass er an unserer Seite bleibt: 

 Bleibe an meiner Seite.

A:  Bleibe an meiner Seite

V:  Bleibe an meiner Seite, auf meiner Wegstrecke, 

 die ins Ungewisse führt.

A:  Bleibe an meiner Seite

V:  Bleibe an meiner Seite, bis ich selbst das Ziel 

 erkennen kann.

A:  Bleibe an meiner Seite

V:  Du mein Freund, bleibe an meiner Seite, 

 damit ich meinen Weg mit dir gehen kann.

A:  Bleibe an meiner Seite

Unser Nachdenken und Beten, unser Suchen und Fragen, un-

ser Zweifeln und Hoffen – alles, was uns bewegt, wollen wir 

zusammenfassen in dem Gebet, das Jesus uns gelehrt hat.

GEMEINSAMES GEBET: Vater unser

ABSCHLUSS DER NACHTWACHE:

Wir stehen vor dem Karfreitag, wir wissen, wie die Geschich-

te weitergeht. Wir wissen, was in den nächsten Stunden im 

Leben Jesu passiert ist. Und wir sehen bereits den Schimmer 

des Ostermorgens am Horizont. Als Zeichen dafür brennt 

hier die Osterkerze/eine Kerze. Jeder ist nun eingeladen, 

die Nachtwache so lange fortzusetzen, wie er es möchte. 

Mit einem letzten Text soll sie ausklingen, dann kann jeder 

noch in Stille bleiben, wachen und beten.

TEXT: Bleibet hier

Stunde für uns bestimmt,

Stunde des Leidens, des Verlassenseins,

der aufziehenden Nacht,

ohne Sterne, ohne Grenzen, ohne Schlaf.

Dir folgen auf dem Kreuzweg, dem Sterbensweg,

dem Weg der Hingabe, die alles zurücklässt.

Aber du kennst unsere Schwachheit, unsere Hoffnungslo-

sigkeit, unsere Unfähigkeit zu leiden.

Wenn uns die Kraft verlässt, unser Mut schwindet,

wenn wir dem Leiden ausweichen, dann sei du da.

Lass und den Weg fi nden in das Geheimnis,

in die Tiefe der sich verschenkenden Liebe,

wie du sie uns vorgelebt hast.

Wenn die Möglichkeit besteht, sollte die Gelegenheit gegeben 

werden, noch eine Zeit in Stille zu bleiben und alleine zu wa-

chen und beten. Wenn die räumlichen Möglichkeiten das nicht 

zulassen, gehen die Teilnehmer in Stille auseinander; keines-

falls sollte sich ein weiterer Programmpunkt anschließen.
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  Die Kontinuität der Arbeit sichern

+++  Der Diözesanarbeitskreis Ministrantenpastoral hat 

im Rahmen einer Tagung am 19.09.2009 in Trier Christi-

ane Müller (Losheim) und Markus Demmer (Nunkirchen) 

erneut zu Sprechern des Gremiums bestimmt. 

Unmittelbar zuvor war die Amtszeit des Sprecherteams von 

einem auf zwei Jahre verlängert worden. 

In der Begründung des Antrags hieß 

es, dass damit vor allem eine höhere 

Kontinuität in der Arbeit des Ar-

beitskreises gesichert werden soll. 

Dies sei insbesondere in Hinblick 

auf langfristige Projekte, wie etwa 

die im kommenden Jahr anstehende 

Internationale Ministrantenwallfahrt 

nach Rom, wichtig. 

Eben diese Wallfahrt war das zweite Hauptthema der Tagung 

am Wochenende. Im kommenden Jahr werden sich bis zu 

1.600 Messdienerinnen und Messdiener aus dem Bistum auf 

den Weg in die ewige Stadt machen. Gemeinsam mit dem 

Arbeitsbereich Jugendpastoral im Bischöfl ichen 

Generalvikariat und der Fachstelle Plus+ für 

Kinder- und Jugendpastoral Koblenz be-

reitet der Diözesanarbeitskreis dieses 

Ereignis zur Zeit vor.
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Informationen des Diözesanarbeitskreises Ministrantenpastoral

   Kniest du noch oder stehst du schon

Ein großer Tag war das Patronatsfest des Bistums Trier am 

Abend des 8. Dezember, dem Hochfest der ohne Erbsünde 

empfangenen Jungfrau und Gottesmutter Maria für neun 

Messdiener der Pfarrei Herz-Jesu aus Wadern-Kostenbach. 

„Herzlichen Dank, dass ihr heute Abend unsere Gemeinschaft 

verstärkt“, begrüßte Bischof Ackermann zu Beginn des Got-

tesdienstes Yannik Lauer, Andreas Sänger, Kevin Klein, Max 

Hoffmann, David Simon, Katharina Klein, Michelle Schnur, 

Frederike Adams und Lisa Marie Simon. Das Messe-Dienen 

im Dom und ein anschließendes Treffen mit dem Bischof 

waren der Preis, den der 12-jährige Yannik Lauer aus Wa-

dern Löstertal bei einem Ideenwettbewerb des Jugendma-

gazins „Believe“ gewonnen hatte. Das Magazin hatte einen 

Namen für die Messdienerseiten gesucht, am Besten gefi el 

der Redaktion Yanniks Vorschlag: Die Messdienerrubrik wird 

künftig „MiniMix“ heißen. „Es ist alles ein bisschen größer 

   Ministrantenkalender 2010

Die Romwallfahrt wird mit ihrem unglaublichen Gemein-

schaftserlebnis, der Papstaudienz und dem Erleben einer 

großartigen Stadt das absolute Highlight!

Für all diejenigen, die am Überlegen sind, wie der Teilneh-

merpreis für jeden einzelnen etwas gesenkt werden kann, 

haben wir ein tolles Angebot: Wir bieten euch vom Arbeits-

bereich Jugendpastoral einen dreizehnseitigen Wandka-

lender zum sagenhaft günstigen Preis von 1,90 Euro an!

Abschließend befasste sich der Arbeitskreis noch mit der Zu-

kunft der Ministrantenpastoral. Die Strukturveränderungen 

auf Pfarreiebene und der Wandel der Lebensumstände von 

Kindern und Jugendlichen wirken sich in zunehmendem 

Maße auch auf die Ministrantinnen und Ministranten aus, 

so müssen aufgrund der verlängerten Schulzeiten (Ganz-

tagsschule) vielfach Beerdigungen ohne Beteiligung von 

Messdienern stattfi nden. Der Diözesanarbeitskreis 

wird sich auf seiner Klausurtagung im November 

nochmals intensiv mit dieser Problematik befas-

sen.

Der Diözesanarbeitskreis Ministrantenpastoral 

ist ein Gremium aus haupt- und ehrenamtlichen 

Mitarbeitern im Bereich der Ministrantenpastoral. Er 

ist dem Arbeitsbereich Jugendpastoral im Bischöfl ichen 

Generalvikariat zugeordnet. Er berät und unterstützt die 

Mitarbeiter des Arbeitsbereiches in Hinblick auf die Minis-

trantenarbeit. Die beiden Sprecher sind gemeinsam mit 

dem Diözesanjugendpfarrer für die Koordination und Mode-

ration des Arbeitskreises verantworlich.

Bestellungen mit der genauen Angabe der Stückzahl,

Lieferanschrift und Rechnungsadresse bitte per Mail 

oder Fax an:

Bischöfl iches Generalvikariat Trier

Arbeitsbereich Jugendpastoral

Hinter dem Dom 6  |  54290 Trier

Telefax (06 51) 71 05-40 6

jugendpastoral@bgv-trier.de

und beeindruckender“, sagte der Schüler der Hermeskeiler 

Erich-Kästner-Realschule nach dem Gottesdienst und ent-

schuldigte sich, dass er nicht länger bleiben könne: „Ich 

schreibe morgen eine Französisch-Arbeit.“

Christiane Müller und Markus Demmer sind die alten und 

neuen Sprecher des Diözesanarbeitskreises Ministranten-

pastoral.

Auf diesem farbigen Kalender in DIN A4 sind Texte zur Li-

turgie der Kirche und im Besonderen zum Dienst der Mi-

nistrantinnen und Ministranten mit passenden Bildern von 

christlichen Symbolen zu sehen!

Außerdem sind auf dem Kalendarium wichtige Termine für 

die Ministrantenwallfahrt 2010 und weitere Angebote für 

Jugendliche im Bistum Trier vermerkt. Wenn ihr nun diesen 

Kalender in euren Pfarrgemeinden zum Preis von 3 Euro, 

4 Euro oder sogar 5 Euro verkauft, könnt ihr eure Kasse 

etwas aufbessern und den Preis für jeden einzelnen wieder 

ein bisschen reduzieren.

?
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+++ Unter dem Motto: „Aus der wahren Quelle trin-

ken“ machen sich MinistrantInnengruppen aus ganz Eu-

ropa auf den Weg. Die Quelle des christlichen Glaubens 

ist Jesus Christus selber. 

Diese Quelle wollen wir immer wieder aufsuchen, insbeson-

dere bei der Wallfahrt, wenn wir uns auf den Weg machen, 

um miteinander zu feiern, Menschen anderer Nationen zu 

begegnen, Rom kennen zu lernen, Spaß zu haben, miteinan-

der zu beten und natürlich dem Heiligen Vater, Papst Bene-

dikt, zu begegnen.

Inzwischen haben wir viele Anmeldungen erhalten und 

freuen uns natürlich über die 2.000 Ministrantinnen und 

Ministranten aus den Pfarreien unseres Bistums, die sich an 

der Wallfahrt beteiligen.

Als Startschuss für alle teilnehmenden Ministrantinnen und 

Ministranten an der Wallfahrt wollen wir das Jugendevent 

und den Firmlingstag bei den Heilig-Rock-Tagen am 17. April 

nutzen, um das erste Mal zusammen zukommen. Ihr seid 

herzlich zur Katechese um 11.00 Uhr ins Jugendzentrum 

Mergener Hof nur unweit des Domes eingeladen, zu den 

Workshops der Jugendverbände auf dem Rindertanzpark-

Im Sommer beginnt das Abenteuer Rom. Bis dahin ist noch 

Zeit. Diese nächsten sieben Monate nutzen wir, um uns auf 

die Wallfahrt vorzubereiten. Einige Messdienerinnen und 

Messdiener aus unseren Pfarreien haben sich Gedanken 

gemacht und Vorschläge erarbeitet, wie wir diese Zeit fül-

len wollen. Denn wir wollen uns auf das Großereignis Rom 

vorbereiten. 

Zum einen veranstalten wir verschiedene Projekte, um un-

sere Reisekasse aufzubessern. Wir gestalten und verkaufen 

z.B. die kleinen Osterkerzen, die in der Osternacht von den 

Gläubigen genutzt werden. Dann veranstalten wir die Ak-

tion Rent-a-Mini (Miete einen Messdiener). An einem oder 

zwei Samstagen bieten sich Messdiener in der Gemeinde 

für kleine Tätigkeiten an, z.B. Einkäufe erledigen, Garten-

arbeit oder Kelleraufräumen. Für diesen Dienst erhalten die 

Messdiener Geld, welches dann in unsere Kasse fl ießt. Nach 

Pfi ngsten gibt es schließlich noch eine Türkollekte in all un-

seren Kirchen. Bis zur Wallfahrt wollen wir kleine Infostände 

in unseren Kirchen aufstellen. Dort sollen die neusten Infos 

zur Wallfahrt aufgehängt werden und es stehen dort Spar-

dosen, in die immer wieder Geld eingeworfen werden kann.

Was wir bis Rom machen...

platz, wo euch auch ein Stand des Diözesanen Arbeitskreises 

Ministrantenpastoral mit Informationen zur Romwallfahrt 

erwartet, Darbietungen und Aufführungen in der Umge-

bung des Domes und vieles mehr. Natürlich ist auch für 

das leibliche Wohl gesorgt und Übernachtungsmöglichkeit 

vorhanden. Diese und weitere ausführliche Informationen 

entnehmt ihr bitte den Flyern zu den Heilig-Rock-Tagen.

Eine besondere Einladung möchten wir zum Projektchor 

für die Romwallfahrt aussprechen. Jede und jeder von 

euch, der gerne in diesem Chor mitsingen möchte, trifft 

sich unter Leitung von Regionalkantor Lukas Stollhof in der 

Jesuitenkirche, um von 13.30 Uhr bis 15.30 Uhr Lieder 

einzuüben, die dann die anschließende Jugendmesse im 

Dom mit Bischof Dr. Stephan Ackermann musikalisch um-

rahmen. Dieser Projektchor wird sich vor der Ministranten-

wallfahrt noch einmal zusammenfi nden, um weitere Lieder 

für die Gottesdienste in Rom einzustudieren.

Wir freuen uns auf jede Sängerin und jeden Sänger un-

ter unseren Ministrantinnen und Ministranten!

Alle anderen Ministrantinnen und Ministranten sind natür-

lich zum Firmlingstag und Jugendevent, besonders zur Ju-

gendmesse im Dom, herzlich eingeladen!

Internationale Ministrantenwallfahrt  
2010 nach Rom « Aus der wahren Quelle trinken »

Vorbereitung einer Pfarreiengemeinschaft auf die Ministrantenwallfahrt

Das so erarbeitete und gesammelte Geld ist dafür gedacht, 

dass wir den Teilnehmerbetrag für jeden etwas senken kön-

nen. Und wenn alles gut läuft, können wir uns dann noch ein 

oder mehrere Eis gönnen. 

Neben diesen Aktionen treffen wir uns auch dreimal im 

nächsten Halbjahr, um uns inhaltlich auf die Wallfahrt und 

auf Rom vorzubereiten. So ist z.B. geplant, dass wir die 

Stadtgeschichte und den Stadtplan Roms kennen lernen. Bei 

einem anderen Treffen soll Tarzisus im Mittelpunkt stehen. 

Und wir wollen gemeinsam überlegen, was eigentlich das 

Wort „Wallfahrt“ bedeutet und wie wir als Messdienerinnen 

und Messdiener die Anliegen unserer Gemeinden mit nach 

Rom nehmen können. 

Wenn ihr auch noch Ideen habt, dann sagt sie uns. Bis dahin 

grüßen wir euch herzlich und freuen uns, euch in Rom zu 

treffen. 

Für die Messdienerinnen und Messdiener aus Waldbreit-

bach, Niederbreitbach und Kurtscheid

Kaplan Jan Lehmann

« Rent-a-Mini »



39MINIMIX

 Beten von Anfang an

Wer das Gebet schon bei der Grün-

dung einer Ministrantengruppe ein-

führt, hat es später leichter. Beten 

gehört dann dazu, ist „normal“.

 Die Gruppe vorbereiten

Wer mit der Tür ins Haus fällt und 

einfach „losbetet“, wird Widerstand 

und gemischte Gefühle erleben. 

Besser, du sprichst dein Anliegen an 

und begründest, warum es dir für 

die Gruppe wichtig ist.

 Rituale einführen

Zu Beginn der Gruppenstunde einen 

Kreis bilden, Blickkontakt suchen, 

still werden, eine Kerze anzünden ... 

einen Moment gestalten, in dem das 

Gebet sich entfalten kann.

 Hilfen in Anspruch nehmen

Du musst keine Gebete frei for mu-

lieren. Es gibt viele Bücher, in denen 

du gute Gebete fi ndest.

 Situation beachten

Bei der Auswahl des Gebetes solltest 

du die Jahreszeit, das Kirchenjahr 

oder Phasen im Gruppenleben 

berücksichtigen.

 Jede Gruppenstunde beten

Das Gebet kann kurz sein, es gehört 

aber immer zur Gruppenstunde, 

gleichgültig, welchen Inhalt die 

weitere Gruppenstunde hat.

 Beteiligung wachsen lassen

Wenn das Gebet als Ritual zum 

Gruppenleben gehört, kann die 

Beteiligung der Gruppenmitglieder 

wachsen: Einzelne oder zwei zusam-

men können üben, selbst ein Gebet 

vorzubereiten. Auch freies Beten 

kann im Lauf der Zeit mit steigender 

Vertrautheit der Gruppe immer 

mehr eingeübt werden.

» Vor der Gruppenstunde hat 

der/die Gruppenleiter/in oder ein 

Gruppenmitglied ein Gebet   

ausgesucht.

» Alle Gruppenmitglieder bilden 

einen Kreis um eine brennende 

Kerze.

» Der/die Gruppenleiter/in macht 

mit allen gemeinsam das Kreuzzei-

chen.

» Der/die Gruppenleiter/in lädt ein 

zur Besinnung auf die Erlebnisse 

des Tages. „Lasst den heutigen Tag 

an euch vorüberziehen, alles, was 

ihr erlebt und getan habt, wem ihr 

begegnet seid ...“

» Gemeinsam Stille halten - 

je nach Vermögen der Gruppe eine 

kurze oder längere Zeit.

» Der/die Gruppenleiter/in oder ein 

Gruppenmitglied spricht das Gebet.

» Der/die Gruppenleiter/in lädt 

dazu ein, das Gebet mit eigenen 

Worten zu ergänzen, zu   

kommentieren oder eigene Gefühle 

dazu zu benennen. Die Beiträge 

müssen nicht wie ein Gebet klingen; 

sie können einfach Aussagen sein.

» Oder der/die Gruppenleiter/in 

lädt ein, einzelne Sätze oder Worte 

des Gebetes, die den Einzelnen 

besonders betroffen haben, laut 

zu wiederholen. Das ist eine gute 

Einstiegsübung für ein freies Gebet.

» Der Gebetsmoment wird mit 

einem Kreuzzeichen abgeschlossen.

» Wenn möglich, brennt die Kerze 

bis zum Abschluss der Gruppen-

stunde und wird dann an einem 

festgelegten Ort bis zur nächsten 

Gruppenstunde aufbewahrt.

Vorschlag für einen Gebetsmoment in der Gruppenstunde

Wie bete ich mit meiner Ministrantengruppe?

aus: Markus G. Grimm: Ein Stück Himmel für alle. Impulse für Ministrantlnnen. Butzon & Bercker, Verlag Haus Altenberg, 2009
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« In Gerechtigkeit dein Ange-
sicht suchen » Psalm 17,15
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+++ Alle Jugendliche unseres Bistums, unserer 

Jugendverbände, engagierte Jugendliche in der Bo-

livienpartnerschaft, alle MinistrantenInnen, alle Pil-

gerInnen der Weltjugendtage und der Diözesanjugend-

wallfahrten, alle jungen Menschen, die in diesem Jahr 

gefi rmt werden oder schon gefi rmt worden sind, lädt 

das Bistum Trier zum Jugendevent und Firmlingstag bei 

den Heilig-Rock-Tagen 2010 ein.

Unter dem Leitwort „In Gerechtigkeit dein Angesicht su-

chen“ (nach Psalm 17,15) stehen die Heilig Rock-Tage 2010 

ganz im Zeichen der Bolivienpartnerschaft. Die Katholische 

Jugend im Bistum Trier war und ist seit 1960 ein Grund-

pfeiler der „Bolivienhilfe“ des Bistums Trier und mit ihren 

Spendenaktionen und der Bolivien - Kleidersammlung ein 

festes Standbein. Der Bund der Deutschen Katholischen Ju-

gend im Bistum Trier gestaltet das Bistumsprojekt „Unsere 

Mission – gemeinsam Zukunft gestalten. 50 Jahre Bolivien-

partnerschaft des Bistum Trier“ wie zum Beispiel mit dem 

heutigen Jugendevent mit den zahlreichen Angeboten der 

Jugendverbände aktiv mit.

Und so habt ihr, liebe Jugendliche, liebe Firmlinge, beim 

diesjährigen Bistumsfest die Gelegenheit, Bolivien, seine 

Menschen und auch Inhalte der Partnerschaft in der Kate-

chese mit den Weihbischöfen, in den Workshops der Jugend-

verbände des BDKJ, im Jugendgottesdienst mit Bischof Dr. 

Stephan Ackermann im Dom und in den zahlreichen Auffüh-

rungen und Darbietungen zu begegnen und vieles mehr.

Und weil wir Euch anlässlich dieses Partnerschaftsjubilä-

ums ein besonderes Jugendevents bieten möchten, wird 

am Abend beim großen Rock- und Popkonzert auf dem 

Hauptmarkt neben bekannten deutschen Bands noch boli-

vianische Musik erklingen. Deshalb wird es auch die Mög-

lichkeit zur Übernachtung geben.

Es grüßt Euch herzlich bis zum 17. April

Matthias Struth  |  Diözesanjugendpfarrer 

und Team

Jugendevent & Firmlingstag
bei den Heilig-Rock-Tagen 2010 in Trier

Touch-me-gott.com ist ein Internetforum für junge 

Christen. Touch-me-Gott.live, dein daily date mit Gott, 

das ist die „Zeltkirche“, die während der Heilig – Rock 

– Tage 2010 im Innenhof des ehemaligen Konviktes hin-

ter dem Dom stehen wird.

Vom 16. bis 25. April kann man sich täglich in der „Loun-

ge“ einen „Brief von Gott“ abholen, in der „Praystation“ 

ein Licht anzünden und eine Bitte oder ein Gebet schrei-

ben, sowie auf dem „Gospelboden“ die Evangelientexte 

der beiden Sonntage per MP3 Player anhören.

Einfach nur reden über Gott und die Welt oder Leute 

treffen, ist ebenfalls möglich.

Natürlich gibt es auch ein Angebot im www. 

Die täglichen Briefe unter www.touch-me-gott-live.de 

und das moderierte Internetcafé haben täglich von 

18:00 bis 22:00 Uhr geöffnet. Auch Schulklassen sind 

herzlich willkommen. 

Mehr Infos unter: www.touch-me-gott.de

Besucht doch mal die Zeltkirche der Diözesanstelle 

für Exerzitien, Geistliche Begleitung und Berufungs-

pastoral

Touch-me-Gott.live 

Foto: Constanze Junk, mit freundlicher 
Genehmigung von: Trierischer Volksfreund

Einladung zu
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+++ Mir selbst und Jesus begeg-

nen! Was soll das? Wie geht das?

Welche Bedeutung hat Jesus für mein 

Leben? Was bedeutet Glaube für mich? 

Worauf gründe ich mein Leben? Jesus 

– wer bist du? Diese Fragen werden uns 

auch in diesen Tagen begleiten.

Verbunden mit der Frage nach Jesus 

wird auch wie sooft in unserem Leben 

immer wieder die Frage auftauchen, 

wer wir eigentlich selber sind.

Unser Leben ist bei Jesus gut aufge-

hoben. Mit seinen hellen und auch mit 

seinen dunklen Seiten. Noch oft wird es 

uns im Leben so gehen, dass wir zwei-

felnd fragen: Wer bin ich? Und niemand 

scheint uns zu antworten. Doch eine 

Antwort auf das Puzzle unsere Lebens 

lautet: Selbst inmitten unserer tiefsten 

Zweifel sind wir mit unserem ganzen 

Leben geborgen bei Jesus Christus.

Diesen Fragen wollen wir nachgehen 

und uns auf die Suche möglicher 

Ant worten für jeden einzelnen von uns 

begeben.

Geistliche Tage für Jugendliche

+++ Unterwegs sein. Spuren des 

Glaubens entdecken. 

Mit der Jugendwallfahrt im Herbst 

2010 nach Assisi starten wir eine 

neue auf drei Jahre angelegte Pil-

gerwallfahrt: Auf den Spuren großer 

Heiliger.

Wir beginnen unsere Pilgerreise in Umb-

rien/Italien und begeben wir uns auf die 

Spurensuche bis nach Assisi. Du kannst 

dort den Spuren der Hl. Klara und des 

Hl. Franziskus folgen, ihre Spiritualität 

neu entdecken und für das eigene Le-

ben und den eigenen Glauben fruchtbar 

machen. 2011 und 2012 stehen dann der 

Hl. Benedikt (Italien) und der Hl. Patrick 

(Irland) im Fokus der Pilgertour.

mit Zeiten des Schweigens

ZEIT & ORT 

11. >>> 20. OKTOBER 2010

Montag >>> Mittwoch  |  Umbrien/Italien

ZIEL 

Pilgern, die franziskanische Spiritualität 

entdecken, Gottesdienste feiern, 

miteinander über den Glauben und das 

Leben ins Gespräch kommen.

ZIELGRUPPE

Jugendliche ab 16 Jahren

VERANSTALTER | GEISTL. LEITUNG | TEAM

Weihbischof N.N.

Matthias Struth, Diözesanjugendpfarrer

Tom Herrig, Jugendpfarrer

Cäcilie Fieweger, Pastoralreferentin

Susanne Mühlhausen, Pädagogische 

Referentin

Markus Becker, Pastoralreferent

Zivildienstleistende

Sanitäter des Malteser Hilfsdienstes

TEILNEHMERINNENZAHL 

Maximal 40 Teilnehmende

ANMELDUNG & WEITERE INFORMATIONEN

Weitere Details zu Anmeldeverfahren, 

Kosten, Vortreffen usw. werden in Kürze 

in einem eigenen Flyer veröffentlicht.

Das wollen wir tun durch:

» Morgen- und Abendgebete

» Meditationen und Besinnungs- 

 zeiten

» Körperwahrnehmungsübungen

» Gruppenaustausch

» Zeiten des Schweigens

» Eucharistiefeier in der Gruppe 

 und mit der Gemeinde

ZEIT & ORT 

26. MÄRZ 2010 | 18.00 UHR >>> 

30. MÄRZ 2010 | 13.00 UHR

St. Thomas | Exerzitienhaus des 

Bistums, 

Hauptstraße 23, 54655 St. Thomas

ZIELGRUPPE

Junge Erwachsene von 18 bis 28 Jahre

LEITUNG  

Ralf Braun, Pfarrer 

Matthias Struth, Diözesanjugendpfarrer

TEILNAHMEBEITRAG 

40 Euro

ANMELDUNG 

Bis zum 12. März 2010 an das 

Bischöfl iche Generalvikariat, 

Arbeitsbereich Jugendpastoral

jugendpastoral@bgv-trier.de

JUGENDWALLFAHRT

Mariapoli 2010 Spuren des Glaubens entdecken
Diözesanjugendwallfahrt nach AssisiEin Sommertreffen der Fokolar-Bewegung

+++ Ein Treffen für die ganze 

Familie im Westerwald

» eine lang ersehnte Verabredung, 

 sich an Leib und Seele zu stärken

» eine Freizeit mit viel Erholung: 

 Ausfl üge im Lahntal

 zu Burgen und Klöstern

» ein familienfreundliches Programm:

 Wanderungen, Kanufahren, Klettern, 

 Lagerfeuer

» mit Besinnung, Gottesdiensten

 und aufbauenden Begegnungen

Die Fokolarbewegung  

Die Fokolar-Bewegung ist eine in 182 

Ländern vertretene Bewegung von 

Menschen, die sich für Einheit und 

Geschwisterlichkeit engagieren. Sie 

ist 1943 in Trient entstanden und 

wird zu den christlichen Aufbruchs-

bewegungen des 20. Jahrhunderts 

gerechnet. Ihre Ursprünge liegen 

in der katholischen Kirche, doch 

engagieren sich in der Bewegung 

inzwischen Christen aller Kirchen. 

Außerdem fühlen sich ihr Menschen 

anderer Religionen und nichtreligi-

öser Weltanschauungen verbunden. 

Die Schwerpunkte der Fokolar-Be-

wegung liegen deshalb sowohl im 

gesellschaftlich-sozialen, als auch 

im kirchlich-religiösen Bereich.

ZEIT & ORT 

7. >>> 11. JULI 2010

Mittwoch >>> Sonntag  |  

Hübingen im Westerwald

WEITERE INFORMATION 

fokolar@ideal-ffm.de

ZIELGRUPPE

Ein Treffen für die ganze Familie

MARIAPOLI
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Ab Januar 2010                        

Sprachkurse Tres, Dos, Uno

19. >>> 21. März 2010                       

Konferenz zum Thema des 
XXVI. Weltjugendtages 2011
In Luxemburg/Clervaux

26 .>>> 30. März 2010                    

Geistliche Tage für Jugendliche
mit Zeiten des Schweigens in St. Thomas

27. >>> 28. März 2010                            

Palmsonntagstreffen
zum nationalen Weltjugendtag in Brüssel

9. >>> 11. April 2010            

Kundschafter-Fahrt nach Madrid

17. >>> 18. April 2010                

Heilig Rock Tage
Firmlingstag und Jugendevent mit großem 

Konzert am Abend auf dem Hauptmarkt

28. >>> 29. April 2010                             

Fachtagung: Web 2.0 
Jugend online als jugendpastorale Herausforderung

Navigation durch die digitale Jugendkultur

24. >>> 25. Mai 2010                             

Route Echternach
Nachtwanderung und Springprozession

23. >>> 25. Juni 2010                            

Fachtagung: Einführung in die religiöse
Filmarbeit

1. >>> 8. August 2010                   

Internationale Ministrantenwallfahrt 
nach Rom

6. September 2010                       

Fortbildung „Kinder schützen“

11. >>> 20. Oktober 2010               

Diözesanjugendwallfahrt nach Assisi
Auf den Spuren des Hl. Franz von Assisi und der Hl. Klara

12. >>> 14. November 2010                  

Vortreffen der Weltjugendtagsbegeisterten 
in Kyllburg

Weitere Informationen zu den Veranstaltungen 

gibt es beim Arbeitsbereich Jugendpastoral.

Herausgeber & Redaktion

Bischöfl iches Generalvikariat Trier

Arbeitsbereich Jugendpastoral

Christian Heckmann

Hinter dem Dom 6  |  54290 Trier

Telefon 06 51  71 05 122 

jugendpastoral@bistum-trier.de

www.jugend.bistum-trier.de

Wir freuen uns über Eure Rückmeldung! 

Fragen, Kritik, Lob oder Anregungen... 

einfach per Email an jugendpastoral@

bistum-trier.de.

Veranstaltungen & Fortbildungen 


